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eo—enn die Haftet immer in ihrer natutlichen Gestalt 

erschienen, würden sie die Menschen weniger einnehs 

men: denn ihre Hßlichkeit wrde ihnen Ekel; und 
der Abgrund, wohin sie führen. Schaudern und Ers 

schrecken erwecken. Allein so erscheinen sie feiten* 

Oie verkleiden sic in das Gewand der Tugend, um 

die noc guten Menschen zu tuschen. Der Geit vere 

füllet sic in das Gewand ber ©parsamkeit; die Wols 

luft nimt die Masqe der Lebensart an; und der Ehrgeit 
ter Liebe des Nächsten. Unter allen Safiern, sie ms 

gen Namen haben, wie sie nur wolen, ift keines zu 

tiefer Teuschung geschickter, al# ber Ehrgeit. Er 
kann sic wie das Chamäleon verndern, rote Crocedils 

le uns teuschen, tag ei uns schwer wird, ihn zu kens 
nen und feinem Betrug auszuweichen. Ic halte das 

für, tag er am geschicktesten darzu sey; weil bie chte 
Ehre eine Duelle sehr vieler guten Handlungen ift, 

welchen 6er Ehrgeitz nur nachzuahmen trachtet, oder 
mit feinem Zauber die ungeübten Augen blendet. Bald 

erscheint er al# ein Heiliger, dem nichts näher liegt, 
al# feine Neligion ; bald stiftet er gute Werke, erfreut 

et ber Nothdurft Kind , beschützet bie ©einigen; balt 
nimt er, man sollte ei kaum glauben, die Miene eis 

ner ungeheuchesten Demuth an. Ale denn is niemand 
vor dem Betrug gesichert: bie Weisen werden gebient 

det; bie Mchtigen entkräftet und irre geführet.

21 2 Sg-
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Ignatius Lojola , ein junget mutiger Nittsr, 

sucht feinen Ruhm durc heldenmüthige Thaten zu ers 

werben, €r vertheidigt nebs andern die Stadt Pams 

pelona und hernac das Schloß, wider die Sranzosen, 

mit der größten Tapferkeit; die ihn aber auc zugleic 
das Ziel seines Ehrgeitzes setzte: fein rechtes Bein 
wurde durc eine unglückiche feindliche Kugel zers 

schmettert und feine linke Hüfte, durc einen von bet 
Mauer abgerisznen Stein beschdigt. Die Franzosen 

selbs liegen ihn, feinet Tapferkeit wegen , verbinden 

und, da et lieber bey den ©einigen leben wollte, in 
einer Snfte nac Lvjola bringen. Die Wunden wats 

ren entweder nicht geh rig verbunden, obet durc die 
Bewegung das Verband verrußt worden t fein Bein 

war fvum. Das bekümmerte ihn sehr: er wollte 

liebet die Schmerzen erdulden, wenn fein Bein von 

neuem gebtochen würbe, als verfrüpelt in dieser Welt 

leben. Dennoc , obschon die Sur mit den größten 

Schmerzenvorgenommen würbe, dennoc tagte, um 
ter dem geheilten Kne, ein Stuc von bem gespaltes 

nen Knochen ganz unförmlich hervor; bie Hufte aber 

war dergestalt zusammen gezogen, daß dadurc das 
rechte Bein merflic frzer, als das linke geworben 

War. Diesen Uebelstand formte fein hoher Geis um 

möqlic ertragen: benn er war bet Zierlichkeit urige# 

mein ergeben, und hielt gar viel auf feine schne Natur 

und Liebesgestalt; weil er noc immer gefonnen war, 

feinen Nuhm in ben Kriegsdiensten zu suchen. Des 

rowegen befragte er die Aerzte: 0b und wie diesem 
Uebelstande abzuhelfen sey ? Und ba ec erfuhr, bag 

her Knochen mit bett unsäglichsten @chmerzen müse 

heraus geichnitten werben: fo erschütterte ihn dieses 
nicht, sondern fein Ehrgeit spornte ihn an, sic ben
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J^nben der Wundrzte wiederum anzuvertrauen, und 

die unaussprechlichste Pein zu erdulden. Dennoc 

war alles vergebens, ©ein rechtes Bein blieb ein 

wenig frzer und verursachte ihm ein misfälliges Hins 
ken. Was war zu thun? Menschen, die dem 1 

geisz in einem so hohen Grad ergeben sind, müssen ginnjen, 

es geschehe ouf wetchem Wege es wolle. Ignatius 

las hi feiner Kvantheit viele geistliche Bucher, und, 
unterandern, das Sehen der Heiligen. Nichts schien 

angemeszner zu seyn, als ihnen nachzuahmen und die 

irroischen Waffen mit den geislichen zu vertauschen: et 
glaubte ’n hem geistlichen Stande ebenfalls ein Held 

zu werden, wenn er wider hie Ungläubigen und Kehzer 

streiten knnte. Aus hem galanten Lojola würbe ber 

schmutzigste Bettler; aus dem Indifferentisten, ber 
rüstigste Streiter und Verfechter der popistischen Neligis 

on; aus öem muthigen Soldaten , her graasamste 
Verfolger her Ketzer. So legte er feinen Hochmut 

nicht ab; er vertauschte ihn nur mit einer scheinbaren 

Siebe des Nächsten , weil er unter der Masqe ber Des 

muth der Welt Wohlthaten erzeigen und ihr eine eigens 

nügige, sinsterpapistische Neligion, wider alle Uebers 

zeugung., auforingen wollte.

Sein Geis ruhet zwiesltig auf feinen Jngern, 

bie fic aus einem uuverzeihlichen Frevel Jesuiten nens 
nen. Ahmten sie her wahren Demuth dieses anzubes 

tenden Gohnes Gottes nac ; lag ihnen das Heil der 
West fo sehr, wie dieser hocheiligen Person am Hers 

zen: fo würden sie sic dieses schönen Namens einigen 

maasen wutbig machen. Allein ihr Ehrgeit, beritt 

hem Kleide her Demuth einher schleicht, suchet zu 
glanzen; ihre vorgegebene Armuth Neichthümer zu bei

A 3 sitzen;
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sihzen; ihre Sorge für das Heil der Seelen is Herrschs 
sucht über die Gewissen. Wren sie wahre Säuger 
Jesu, so wrden sie durc chte Beispiele der Frms 

migkeit, und nicht durc einen unvernünftigen Zwang, 

sic die Welt verbindlic machen.

Ehristus Jesus hat, als er feine Kirche sammelte, 

sic Weber der Strenge, noch der Lis bedienet. Sein 

höchster Grundsat, den er lehrte , war die Siebe gegen 

Gott und gegen alle Menschen , sie mochten dieser ober 

jener Neligion anhangen. Darum lobte er den Sai 
mariter *) , bet an einem unter die Mrder gefallenen 
Menschen Barmherzigkeit bewießz. Und das, setzt er 

hinzu, war ein Samariter. 0, du frommer Gott 

wenn wir von Mord , Todschlag, Hochverrath, Meins 

eid unb Betrug hören, was müssen wir fagen? Und 

das waren Jesuiten!

Ehristus Iesue hat feine Sänger nie gelehrt: 
Wenn euch die Leutenichtglaubenwollen, fo zwingt 

sie mit Feuer unb Schwerd. Nein! er fagte zu bett 
Sängern, als sie verlangten, daß Feuer vom Himmel 

fallen unb bie Einwohner eines Fteckens Samariens 

verzehren softte, weil sie ihn nicht aufnehmen wollten : 
Wiset ihr nicht weldes Geistes Ktinder ihr seyd? Des 

Menschen Sohn is nicht kommen, bte Menschen Sees 

len zu verberben , sondern 51t erhalten **) Ebris 
stus Jefus hat fein weltliches Neic aufrichten wollen. 
Crsagt***): Wein Neic is nicht von dieser Wett, 

unb

*) Luc. 10.

**, Lue. 9, 56.

***) Joh. 18, 36,
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und *) : Die weltlichen Röntge herrschen, und die 
Gewaltigen Reifet man gnäbige Herren ; ihr aber nicht 

also. Allein der Jesuiter Neic is nirgends, als in 
tiefer Welt zu finden. Die Neligion is nur die Decke, 

unter welcher sie nac Slang , Neichthum und über« 

haupt nac einer unumschrnkten Herrschaft streben. 

Wie? Ocheint ihnen vielleicht dieses ju hart gesagt 

zu seyn? Run, so lefen sie die Schrift: Sie Repus 

blik der Jesuiten in Paraguay. Oie is von dem nors 

tugisschen Minister Pombal an alle Hfe gesendet wors 
den. Lesen sie das Leben Joseph Emanuets, Knigs in 

Portugal, wenn fte überwiesen seyn wolen, daß sie 

unter der Malqe der Bekehrung in Paraguay an einer 
weitluftigen despotischen Monarchie gearbeitet haben ; 

daß sie den MRinister Pembal, der sic ihnen widersets 
te, bald einen Juden, bald einen Atheisten — —• 
gescholten haben und die Weltberedenwollen, ersey 

©culd an dem Eröbeben gewesen, durc welches im 

Jahre 1755. am Tage aller Hriligen , beynahe gang 
Lissabon SU Grunde gieng; baß sie eine Verschwörung 

wider des Knigs in Portugal Leben gestiftet; das 

alles lesen sie, und hren einmal auf, die Welt mit 
ihrer vorgegebenen Liebe zu tuchen. Sst etwann als 

les dieses erdichtet? Freylic sol das so feyn. Sie 

30,000 Indianer , welche die beyden Statthalter, 

d’Andrada und Mendoza , zurcke schlugen, soll ein 

gewisser Niklas , der sic zum Ktnge der Indianer 

aufgeworfen, kowmandiret haben. Das wollten wir 

ihnen gerne glauben , wenn wir nicht die in der 
letzten Schlacht gefangenen Indtaner ausgesagt htten,

21 4 sie

*) Luc. »i, 26,
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sie wren von ben Jesuiten aufgehest worden , die 

Waffen zu ergreifen und feinen Europer in ihr Land 

zu lassen; wenn nur nicht einige Jesuiten in vlliger 

Rüstung wren gefangen worden. Nun wohlan, so 

lernen sie denn, daß die Wahrheit nimmermehr untet: 

drckt werden fönne, wenn auc gleic hundert ppsts 
liche Circular i «Schreiben *),  durc Auflegung eines 
Stillschweigens , sie in die Vergessenheit bringen 

wollte,

*) Im Sabre 1776 ergieng an ale ppstliche Botfhafter 

ein Eircular — Echreiben , in welchem bei- Aud strenung 

Ser @criften über sie Etloschung des Jesuiter Drdens 

Einhalt gethan wurde.

Ey, man sehe doc , wie künslic Diese Her- 

xen beschuldigen die von ihnen genannten neuen Philo f 

sophen, daß sie eine Universalmonarchie zu stiften ges 
sonnen waren. Die griechischen Poeten werben bet 

wundert, daß sie ben Agamemnon mit einer tropischen 
Siebe eingeführt haben, darinnen er feinen Landsleuten 

eben Nath giebt, nac Griechenland zurc zu kehren ; 

eigentlich aber, wenn man den Tropus wegnimt, das 

Gegentheil meynt. Gewiß, biefe Herren schreiben 

eben fo künslich. Man darf ihre Worte nie in dem 

eigentlichen Cinne nehmen: sie meynen fiel) selbs und 
behaupten von ben heutigen Philosophen gerade das 

Gegentheil, Ic will zwar nicht behaupten , bag 

nicht feiten Unterthanen gefunden werben, die aus 
Naserey die Monarchien umkehren wollen; man kann 

Ober deswegen nidt Oie Philosophen anklagen, wenn 

nur einer, aus Milzfucht und Tollheit, ©tze bei 
Rauptet, bie dem mensclichen Verstande entgegen sind.

Dier
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Diese Shze aber: Der Paps is ein Ktnig afler Ks 

nige: Durc ihn herrschen dieFürsen, denen et ihr 

Furstenthum verliehen hat: Der Paps is Gott auf 

Erden: Die Inquisition is heilig: Die Toleranz is 

sundlic und verflucht -— diese ©tze werden allges 

mein von den Jesuiten gelehrt und immer noc verbreis 

tet. Von den Sesuiten, sage ic, die in allen Ges 
genden der Welt leben, im Finstern schleichen und alle 

Menschen mit der aogefeimtesten Lis berücken wollen. 
Benennen sie diese Stze mit dem Namen der neuen 

Philosophie : so muntre sic niemand mehr, wenn sie 

behaupten, daß ihr Orden durc bie neue Philosophio 

sey aufgehoben worden,

Dabey aber wisen sie das Interesse bet Monars 

chen so künstlic in ihr eignes zu vermeßen, baß matt 

mepnen sollte, sie gatten nun auf derFursenWoh 

eben so, mie auf die ppstiche Monarchie geschworen; 

wvenn nur nicht ihre Absichten durchschimmerten, den 
Orden wieder in Deutschland aufgelebt zu sehen. Als 
lein, Deutschlands weise Fürsten wissen, daß die ©os 

cietät einem Strome gleicht, der, wenn er aus seinen 
Ufern tritt, die anmuthigsten Gefilde mit Unflath bes 

deckt und alles, was sic feinen wilden Wellen widers 
setzt, zertrümmert und zersehjmettert. Ser Mord 
Heinrichs des Großen, und der versuchte, abermisluns 

gene Lodslag Heinvichs IV, in Srankreic, is noc 

nicht aus ihrem Andenken gekommen. Die Pulvervevs 

schwörung, und ber Verrath wider Karte II, in @nge 
land Leben, sind noc bei ihnen im frischen Andenken, 

Oie wissen noc den Hochverrath mißet das Leben Jos 

seph Emanuels in Portugall, und der f f, Wienee 
Hof gedenket noc immer der Untreue, welche die Jes 

? 5 fw
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suiten whrend bet Belagerung Prags an ihrer Wohls 

thterin und Beschüszerin, Marien Theresen, begans 

gen haben. Als ihr Choiseul die original Briefe bei 

hndigte, konnte sie sic faum bereden , daß solche 

treulose und undanfbare Menchen auf Gottes Erdboden 
leben knnten. Das mact die Surften bedenklic , el« 

neu Orden zu beleben, bet durc die Gerechtigkeit aufs 

gehoben worden is.

Vielleicht sind diese und noc mehrere Thatsachen 

Erdichtungen, womit man die guten Vter verleums 

den will. Das sagen sie. Sie wollen darauf nicht 

eher antworten, bis bet Orden wieder hergestellet wort 

den ist. Wenn werben sie doc einmal aufhören, die 
Welt mit abgeichmackten Sophismen zu blenden! Die 

Menschen sind nicht mehr |o blind, wie zu jenen Zeis 

ten , da Lojola mit dem Gohne Gottes vom Angesichte 

zu Angesichte redete , und den Befehl empfieng, feinen 

Orden die Gesellschaft Jesu zu nennen. ©ie sehen 

nicht mehr die Seelen des Hostus undEodurius in dem 
Himmel bei allen Hpeiligen anlangen, ©o blind sind 

die Meuschen nicht mehr, sondern merken nur zu bald, 

daß ihre Behauptung ein noc im Streit befangener 

Satz fep. Wie? wenn bet Delinquent fagte: Ic 
wil mic alsdenn vertheidigen, wenn ic meiner Sep 

fein entledigt worben bin. Was würbe ber Richter 

fagcn? Is nifyt schon die Befteyung von ben Fesseln 

eine Lossprechung; eine Erkenntniß feiner UInschulo? 

D! ihr Herren, werbet doc einmal fing, lernet, daß/ 

ihr cuc mit dergleichen nicht passenden Sophismen bet» 

Surften verdchtig macht. Sure Seelen verderbliche 

Moraf, traft beten ihr alles, was euch beliebt, ohne 
Nucksicht auf Redlichkeit, thun tonnt, wenn es nur 

. Bem
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bem Otten 511m Nutzen gereicht, is zu bekannt; die 
Schristen, darinnen ihr tiefe schdliche undschndliche 

Grundstze vertheidigt, sind noc in vielen Hnden!

Doc, gemach! gemach! Die Wiederauflebung 

des Ordens soll der grösten Schwierigkeit unterworsen 

seyn: die meiden alten Ordensglieder sind gestorben 

©ter zerstreuet; ter Enthusiasmus ter brigen hat 
nachgelassen ; die neue Verfossung des geheimen Jesuis 

tismus is von ter alten in vielen reellen Singen 

abgewichen.

Sie mei(ten Ordensgliederfind gestors 
6 e n. Sag kann seyn ; wir glauben aber, daß viele, ja woh 

noch paraguayische Kommandeurs, welche tie nach eus 

ropischerArt disiplinirten Indianer angeführet haben, 

immer noc leben. Sie sind aber zerstrenet. 
Ja sreylic zerstreuet ; aber wie? Sie dürfen in den 
Lndern, darinnen sie aufgehoben worden sind, feine 

Gollegien anlegen, feine akademischen Chrenämter auss 

theilen, feine Provinzialen, Rektoren und Prpositen 

bestellen, feine Lndereyen und Gter besitzen; auger- 

bem is ihnen ter Aufenthalt in tiefen Lndern unvers 

wehrt. Ihr Haupt, welches in Katharinens II, 

©taaten lebt, regieret die zerstreut zu feyn schetnenden 

©lieber immer noc, wie vorher. „Die Jesuiten, sagt 
Nicolai *), ob sie gleich dem Anscheine nac qufgehos 
ben, sind immer noc so mächtig, wie zuvor, Ihre 

Gegner glauben einen Sieg über sie erhalten zu haben, 

sie wissen aber nicht, welchen heimlichen Einfluß tie 
Obern auf alle haben, und daß tie meisten noc als

Kaus

*) 3» feinen Steifen Theil 6,
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Kaufleute, um den Thron als Ministers, als Prebis 

ger, die sic Weltgeisliche nennen, und furz in allen 
Ständen leben, theils dur Orden, Affiliationen 

u.d.gl.m. Die Obern lassen ihre Bruder, die nichts 

als Werkzeuge sind, immer nac dem vorgeschriebenen 
Mlane fortarbeiten, schmeicheln, drohen, Lrm mas 
chen, verdammen, Kompendien schreiben, Veteinis 

gungsplane machen, Intriguen anspinnen, geheime 

Gesellschaften fabriziren , und was sons is. Ihre 
©chnberge, ©cherer, Gruber, Mederer, Sauters 

meister, Stattler, Hübner, Gabler, Sailer, Guggler, 

Unger, Wolfinger, Holzinger, Gerhortingeru. a. moi 

gen sic immer in ihrer Art wichtig machen: bet Ges 

lehrte mag gelehrt, bet Pfluge mag fing, der Intris 

gante mog intrigant, der Dumme mag dumm, der 
Intelerante mag intolerant thun; die Obern lassen es 

geschehen, und leiten nur alles mit ihrer unsichtbaren 

Macht. Nur, wenn das, WaS er thut, thit den 

Absichten ber Obern nicht überein kommt, so muß jes 

wer empfinden , daß er nur ein drrer Stoc in ber 

Hand ber Obern is: er muß aufhren, er mußschweis 
gen, er wirb von feinem Wohnorte , wie Gtuber, 

versett.. Wie fann man denn behaupten, daß ihrer 
Zerstreuung wegen feine Auftebung des Ordens 511 er» 

Warten sey? Sind wir nicht im Jahre 1792. von bet 

Aufebung desselben aus Aachen benachrichtigtworden? 
Hat nicht ber Jesuit Leonardo XimeneS fein Vermögen 

den Jesuiten auf diesen Fal vermacht „wenn ber Funs 

ken, ber sic in Katharinens II. Staaten erhalten hat, 
sic nochmals unter dem italianischen Himmel ausbreis 

ten sollte,? Sie sind daher selbs von bet Wieders 
aufebung ihres Ordens fo fes berzeugt, daß sie auf 

tiosen Gall Bermächtnisse zurüc lassen. Das wolle
Gott
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Gott ‘nicht; der Gott, ber m Himmel wohnet und 

die Fürsten besajützt, verhte ihre Anflebung ! Amen 

Amen !

Der Enthuliasmus der übrigen hat 

nachgelassen. Dasheiszt: Sie sind nicht mehr so 

eifrig, wie ehedem, das Papstthum fortzupflanzen. 

Predigte gleic der Erjesuit Gruber in der Michaels 

Kirche zu München, an bem Michaelstage: „Indem 
Himmel is feine Duldung; der Teufel muß hinaus 

aus bem Himmel: folglic soll auc auf Erden feine 

Duldung eyn., Und am Nosenkranzfeste: „Ein 
leichtfertiger Poet *)  hat in einer Ode die heilige Ins 

quisition eine Meqre, ein Unthier, eine Pes der 

Vernunst, eine Seelenmrderin, eine Furte geheißzen, 
und selbs der Kupferstecher hat sie als eine Furie vor; 

gestellt. Das thun Ktinder ihrer Mutter? — 0, 
du ungläubige Welt! da ungläubiger, hochmüthiger 

Geist! du males dieses heilige Gericht so grausam ab, 

dichtes der heiligen Kirche, welche dieses Gericht ein; 
gesetzt und gut geheiszen hat, solche Grausamkeiten an, 

schndes dieses heilige Gericht, welches beynahe schon 
500 Jahre die Kirche regierte, welches viele Fursten 
aufnahmen unb noc viele aufnehmen werden? Du 
lsshändlicherPoet! — — Sa, was noch mehr 

ist, biefer aufgeblasene Geis untersteht sic , denheis 
ligen Dominifus, welcher der Stifter des heiligen Nos 

senkranzes is, zu lstern. Et nennt die heilige Ins 

quisition Domingos Tochter. Was lsters bti diesen 

so großen Heiligen? Was lsters bu ihn , baß er ein 

so hohes, ansehnliches Amt bey tiefem Gerichte vers 

sehen

*) Er meynt den heil. Baupsera
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sehen hat? Haben nicht viele Heilige Gottes diesem 

Gerichte mit vieler Ehre vorgestanden? 0, duboss 

hafter gügner! „Schrieb gleic der Erjesuit Golöhagen 

in Mainz *): Nichts is gottloser unb abgeschmack. 
ter, als die allgemeine Tolerauz. Wie mag man sic 

einbilden, man werde dem Staate Nuhe und Frieden 

schaffen, wenn man einen abentheuerlichen Mischs 
mefc alle? Arten Decten darinnen aufnimmt, und öen 

Krieg von allen ©eiten ansünbet? Deutschland und 

Fronkreic müßen nec mit Sittern an Sie von den Pros 
teftanten erregten Kriege denken **).» So is dieses 

schon vor 12 bis 16. Jahren geschehen. Hinein jetzt, in 

gegenwrtigen Seiten, hat dieser Enthusiasmus nachs 

gelassen. 0, du frommer Gott! nachgelassen ? bet 

Enthusiasmus? Die Ppstler sind in ben protestantis 

schen Lndern beraus tolerant. Es wandelt ihnen 

immer zu Seiten eine Lus an, in der Protestanten 
Kirchen Gottesdiens zu halten ***) unb Seminarien 

anzulegen ; in ben katholischen Lndern aber zeigen sie 

nur allzudeutlic , wie vergaßt ihnen ber Name Prctes 

stant sey. Das haben sie, wie uns nur neulic ein 
Ungenannter ben 18. des abgewiebnen 179ssten 

Jahres, auS Nürnberg gemeldet, zu ihrer ©chande 

ges

*) S. fein Religionsjournal, im Junins 1784. ©. 45.

*”).Er meynt den 30 jhrigen Srieg, welchen Oie Jesui; 

ten erreget haben.

***) Mit welchem Ungestum sie dieses zu St, Heerenberg 

unternommen ; wie fie ihr Necht , das sie an dem dasigen 

jtfotmirten Gorteshause zu baben glaubten, auf den Um» 
stand gegrundet haben , weil es vor Oer Oieformation eine 
fatholische Kirche gewesen sey, davon jeugen Oie neuesten 

Nachrichten.
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gezeigt. „In verflosner Woche, schrieb er, hat sic 

während meines Aufenthalts in Negensburg folgender 

Vorfall ereignet. Es star6 in einem Dorfe ober 

Marktflecken, ©fabeln, einige Meilen von Negenss 

burg, unweit Ret, in der Oberpfalz, ein regensburs 
ger Burgersfohn , protestantischer Religion, der dort 

einige Jahre lang bey einem katholischen Handels: 
manne Buchalter gewesen war. Der Pfarrer des 

Drts fragte bey dem < c fflichen Eonsistorium zu Nes 

gensburg an: ob ber Verstorbene in bie geweihte Erbe 
des Kirdihoss begraben werben bürfe? und das Consis 

storium verneinte bie Frage. Dem braven Handelss 
manne, dem ber Ketzer treu gedienet hatte, that diese 

Neolution weh. Er packte also in ber Mitternacht 

den Leichnam in einem Kasten auf den Wagen und schicks 

te ihn feinen Berwandten zu einem ehrlichen Begräbs 

nisse nach Regensburg zu.. Wenn ba ber Enthusiass 

mus nachgelassen bat, so muß er zuvor den Korybanten 

gleic gewesen feyn. Doc , ic urtheile vielleicht 

fallet): sie lehren ja, daß ber verdammt sey, ber nicht 

glaubt, was bie Ktirche glaubt. Der Enthusasmus 
hat nacgelassen , muß allo heiszen : Die Jeluiten sind 

nibt mehr fo lüftern nach den Ktonen und Herrschafs 

ten, wie ehedem. Jetzt vertheidigen sie diesürsten 

wider bie Philojophen , bie eine Universalmonarchie 

errichten Wollen. Dieses zu bewerkstelligen erriditen 

sie ein politisches Inquifitionstribunal . vor welches sie 
«Uc Philosophen, denen ein unbedachtes Wort aus bes 
Fever gefallen ist , ziehen wollen. Da meynen sie 

freylic die Philojophie gerade zu nicht, ob sie gleic 

ihnen versagt ist; weil fie bie Finsternis, in der sie 

schleichen, erhellet. Bie reden einzig von ber Modes 

philosophie, bie man bis Propaganda zu nennen pflegt.

Die
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Diese existirt wirklic unter diesem Namen, und is ein 

philosophischer D. den , 6er ber die Meynungen der 

MTenschen unumschrnkt herrschen will. Um ein Mits 

glied zu werden, muß man entiveder ein Vertheidiger 
bet Modephilosophie (die des dogmatischen Atheismus) 

oder ehrgeitzig; ober mit 6er Negierung, unter der 
manlebt, unzufrieden; oder wahnsinnig seyn. Bey 
der Aufnahme ejiebt man fein Ehrenwort, daß matt 

Verschwiegenheit beobachten wolle. Aber, ehe der 

Aandidat noc aufgenommen wird, stellt manihmvort 

die Zahl bet Brüder sey ungeheuer groß; sie fel) über 

den ganzen Erdboden verbreitet; und sie bemühten sic 

nnaufhrlic die falschen ober verrtherischen Brüder 

aus dem Wege zu Waffen, wenn sie es wagen sollten, 

das Geheimniß zu entdecken. Serner gießt her aufzus 

nehmende fein Ehrenwort: bag er feinen Brüdern alles 

entdecken; das Molt allezeit gegen dre Regierung vers 

theidigen; sic jedem willkclichen Befehle widersetzen ; 
und alles thunwolle, was von ihm abhnge, um eine 

allgemeine Toleranz ndler Neligion einzuführen. „ Wis 

ter dieseHydra sollten mir alle, die mir Menschen heie 

sen, zu Felde ziehen, wenn uns die Religion und das 
speil unserer Surften lieb und verehrungswurdig sind. 
Da sollten mir uns die grulichea Solgen vor Augen 

stellen, die gutgesinnten Bürger erregen, und aus ngsts 

lieber Erwartung alles, was auc sicher zu ferm scheint, 

fürchten , nicht anders als ob Pyrrhus ober Hannibal 
vor den Thoren märe» Nur zweisle ic, ob mir auc 

Eroberungen machen, ober Kriegsentschdigung erlans 
gen werdent denn diese gebühret nur den frommen 
Vtern, die nie etwas, es sey, was es wolle, ohne 

Abficten unternehmen und auc immer noc nicht in 

Zukunst unternehmen werden. Herosrat jünbüe bett 

berühmt
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berhmten Dianentempel zu Ephes an, damit er sic 

einen Namen machen möchte: er wußte nichts geschicks 

teres, aber auch gottloseres, das feinen Absichten ent/ 
sprechen konnte, zu erwhlen. Was Wunder, wenn 

Die Vter der Cvciett Jesu dergleichen Kunsstc ges 

brauchten, ihren herabgesunkenen Namen Wieher zu 

erhöhen, ober ihreSocietr wieher beleben zu können? 
Ignatius würde von dem Papste die Konfirmation fei/ 

nes Ordens nimmermehr ethlten haben, wenn er nicht 
zu den drey allgemeinen Gelübden diese vierte hinzuges 
fügt hätte: Das , wag her jetzige Paps und alle feine 

Nachfolger befehlen werben , in sofern eg zum Nutzen 
her Seelen und Ausbreitung des Glaubens 

gereicht, essey zu wag für Verschickung er uns ges 
brauchen wollte; fo sollen wir gehalten seyn , ihm ohne 

allen Verzug und Entschuldigung Folge zu leisten, und 
feinen Befeh nach allem Vermgen auszurichten *). 

Diesen Weg betreten jeto hte gefallenen Vter. Wie 

jene hem Papste schmeichelten und Padurc die Confirs 
mation des Ordens erhielten: fo schmeicheln diese den 
Surften, um die Errichtung ihrer aufgehobenen ©ocies 

tat zu erlangen. Das is hie Urfache, warum sie für 

tag Hcil her Fürsten besorgt zu seyn scheinen. Oie 
wollen für sie wiber die Modephilosophen fechten; hoch

atu

*) C. die Cupplit des Sgnatius, wie sie in der Confira 
mation/ - Bulle des Papstes Paulus III im Jahre 1540. 
eingeruckt worben ist. Ita vt quicquid modernus et 
alii Romani Pontifices pro tempore existentes 
jusferint, ad profectum animarum et fidei pro- 
pugationem pertinent, et ad quascunque provin- 
cias nos mittere voluerit, sine vlla tergiversatio- 
ne aut excufatione illico, quantum in nobis fu- 
erit, exequi tencamur.

9
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anders nicht, als in geschlosznen Gledern: darans 
folgt, was sie verlangen, die Belebung ihres Ordens. 

Wenn sie nur nicht die erstarrte ©chlange wten, die 

den Menschen , ber sie in feinem Busen erwärmte, 

vergiftete und tötete • fo mchten sie immer ihr Spiet 

durc die litterrischen Verleumdungen treiben: unses 

re gesunden Philosophen , welche die Surften lieben 
und vertheidigen, würden ihre sybaritischen Sieben mit 

einer lchelndenGleichgitigkeit aufnehmen. So aber 
sind sie aufmerkam und besorgt , baß bie Steifen das 
Papstthum (denn das is bie Belebung ihres Drdens) 

nicht wieder herstellen unb durc dafselbe über bie Furs 

ften unb bie ganze Weit herrschen möchten.

Das is der geheime Jesuitismus. Das sind bie 

reellen Dinge, womit sie sic fo ernstlic beschäftigen 
unb von ihrer Geburt an beschftigt haben? In dieser 
Absicht haben sie viele Orden unb Gesellschaften gestif 

tet, welche sie durc unzählige Affiliationen vermehrs 
ten. Unter ber Negierung ber Königin Elitabeth in 

Enaland errichteten sie ben Orden des h. Michael. 
Wozu anders als zu ber Vertilgung ber Protestanten ? 
Der h Michael is ein ©ymbol beS Wurgers; unb 

ber Drache ber Protestanten. Sie errichteten ferner 

ben Sternorden, ben Nitterorden des blauen Kteuzes, 
auch Stifter U. e. grauen genannt. Zu Domöll in 

Ungarn entstand bie Sterngesellschast; unb zu Wien 

fiep ihrer Kirche an dem Hofe, bte Versammlung des 
©ternkrouzes. Allein diese Gelellschaften hatten fett 

nen anbern Endzwec als bie Zurücführung ber tretet 

stanten in bie ppstliche Kirche. Allein sie errichteten 

sie nicht mit ber Wirkung, bie sie sic wnschten: beim 

man sahe die Hand, die sie errichtet hatte, undwurs 
de
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bi mistrauisc ; weil die Glieder derselben insgesamt Pas 

pisten waren. Sie dachten daher auf andere Mittel 

und errichteten einen Orden , welchem sie mit einer ges 
heimnisvollen Miene ein Scild aushngten, mit biet 
fer Ueberschrift: Hier is das Geheimniß zu sinden, 

durc welches her Mensc wahrhaft glüclic wirb. 

Wer unter den Menschen will das nicht gerne in Ees 
fahrung bringen, was unter Glückdauerhaftmachen 

kann Es kamen nun Protestanten und Katholicken; 

Juden und Türken mußten, ehe sie eingeweihet wurs 

den, die papistische Neligion bekennen. Diese so hoc 

geprieß ne Glückseligkeit wurde hier ertichtet und gleich 
einem Gebude aufgeführt: daher nannten sie fleh 

edle Maurer ; und weil sie ihre Kuns für eine freye und 

hielten, Sreymurer. Dadurc würben viele Protes 
stanten irre geführt: sie mußten Protestanten ju fans 

gen, Protestanten dazu gebrauchen.

Wie hie Jesuiten feilten hie Stifter des Freymus 

rerordens seyn? Ja! Ic bin nicht der erste, der 
dieses behauptet: es is in Deutscland, Frankreic 

und England in unfern Tagen allgemein behauptet wert 
ben. Man lese nur bie Beytrge zu her philosephs 

schen Geichichte her geheimen Gesellichaften; des Herrn 

Bonneville Schrist, Orient de Londres etc. und die 

nur 1793 herausgekommene kleine ©chrift, Jesua Jos 

ab an bie Wanderer im Thale Josaphat, wenn man 
bavon überzeugt seyn will.

Die letzt genannte Schrift scheint auf nichts weil 
ter, als auf diese Wahrheit hinzuweisen. DerVerfas 

fer fagt ©. 37 deutlic : „Wer nicht von bet Zahl 3 
mal 3, ober 7 -I 2 is , kennt ben Geis her Maures 

rey nicht. „ Und©. 44: „Sie, bie Religion , is 

es, ja gewiß sie is es; aber darum sind immer noch

9 2 nicht
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nicht alle tugendhafte Christen ad)te Mäurer, sndern 

nur diejenigen, welche, ic sage es noc einmal, von 
der Zahl 7 + 2 sind. Wer den Chiffre der Zesuiten 

nicht verstand, der bemühte sic sonst vergeblich, in 
Jen Verstand dieses Satzes einzudringen.. Allein heus 

tiges Tages, da man ihrer geheimen ©prache nachs 
gespret hat, und so glcklic gewelen ist, dieselbe ent« 
vthselt zu haben, da weiß man, daß dieser Sinn bat 

rinnen liegt: Wer fein Jesuite, oder nicht affiliiret 

worben ist, der kann kein chter Maurer seyn. Das 
is das große Geheimniß •

I c schreibe nicht unbekannte Wahrheiten: der 
Bulchoff Burnet fagte schon zu feiner Seif *):  „Die 

Jesuiten wissen sic, absonderlic zu diesen Zeiten, der 
Zifferschriften und ber verdeckten Nedensarten meisters 

lief) zu bedienen. , Diese Zifferschviften wissen wir : 
Jie Pariser Soge de la Renunion des Etrangers, und 
Jie Freymurer in England haben das Alphabet dem Heren 

Bonnevitle mitgetheilt; und€agliosro hut sic desselben, 
Jet) (einem Briefwechse mit her Londner Soge, bedien t. 
Es is also gewiß, daß 7 - 2 ober 3 mal 3, die 9te 
Zahl, ober ben 9ten Buchstaben des Alphabets, das 

I, geben und folglic meistentheils die Jesuiten bedeus 

ten. Entweder zum Spielwetk, ober aus andern A6: 
sichten is ©. 38. der hoppelte Triangel decorirt hinzuges 
füget worden. Wir wollen ihn ebenfalls zum Zeits 

vertreib, worzu ihn ein Bruder mag erfunden haben, 
entziffern. Das Meisterwort, Jesuite, erhellet schon 

aus dem multipuicirten Triangel selbst: denn 3 mal 3 
macht

*) 5» der Gefchichte, Oie er sells erlebt har. e. 539
hes 3tew Buchs.
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macht 9. Adam und Moses, die mit dem Zeichen Y 

verbunden sind, geben die Zahl 9:

A I. M 12.
d 4. 0 14.
a 1. s 18.
m 12. e 5.

18. s 18.

67.
18»

536.

67.

1206.
Man multiplicire die Zahl 18. mit 67. und"lese das 
Factum atso i + 2 - 6 macht 9. Anstatt Mose les 
se man Moses: die heil. P3ter lassen entweder Buchs 

staben weg, oder sie setzen sie darzu, oderverndern 

sie, nachdem es ihre Absichten befehien. Aus Sero« 
habet, Giblim, Hiram — machen sie Jerubabel, 

Chiblim, Hieram, um ben Unwissenden die Spur ja 
verdecken. Christus und Noah mit 98, macht miif

herum 9:
C 3. N 13.
h 8. 0 14-
r 17. a I.

i 9. 11 8.
s 18. 36.
t ' 19. 112.
u 20,

s 18. 72,

.12, . 36. 

"4032, 
B 3 ‘
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Man lese das Factum also 4 - 3 - 2 is 9. Elias

63.

und Abel mit t , geben 9:

E 5. A I
1 11. b 2.

i 9. e 5.
a I, 1 II.

s 18. 19.
44* 44-

Das is, 6 -I 3 is 9. Warum wird ad dirt Weil 
man auc 7 + 2 fagt. — In derkichtsphre stehen 

zwischen öen Sorten, consumatum eft, die Zahlen 
8 + 1 und ferner 7 + 2, E3 verficht sic, daß sie 

die beyden Vorsteher Der Loge bezeichnen; bie aber das 

Eentrum berachende Namen ebenfalls Jesuiten sind. 

— In öer Schrift, von Öen Irrthmern und Wahrs 

heit der Menschen , 6. 41 heißt es : Das Land, wo 

dieser Mensc streiten sollte,

war mit einem Walde aus 7 Bäumen bes
deckt, beten jeder — — 16 Wurzeln hatte

und — 49° Zweige

$13.

Man lese das Factum also, 5 + i -I 3 is 9: so et« 
hellet, daß das Lanb von den Jesuiten beherricht reut« 

de. Seite 42. steht: „Ser Meusc is auf Abwege 

geraten ; indem er von 4. zu 9. gieng, und er wirb 

sic nimmer wieder finden können, wenn er nicht von 
9. zu 4. gebt, — — Nun is es natünlic , daß et 

die qanze Mühseligkeit dieses Geselzes fühle. Aller- 

dings fürchterlic is dies Gesetz; aber es ist nichts in 

Vers
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Vergleichung mit dem Gesetze der Zahl 56, 6a« schrecks 

lic is und entsetzlic denen, die sic ihm blos stellen: 

denn sie können nicht zu 64. gelangen. -- — —• 
Die 4, von der sie weggegangen sind , zielet auf ihre 

vierfache Gelübde, kraft welcher sie Verschwiegenheit 
beobachten sollten; aber zu 9nen, d.i.zu dem Ires 

thum giengen , weil einige au« Unvorsichtigkeit bas 
Unternehmen verriethen. — Die Zahl 56. is ir. 

und bezeichnet die traurige Freyheit, die sie, durc die 
• Aufhebung ihres Ordens erdulden mußten. Das is 

ihnen freylic sdreckli c: denn sie fonnen bei) so gestals 

ten Sachen, nicht zu 46, d. i. zu 74, oder zu ihrem 
Zwecke gelangen. Ihre Bemühung is nun, von ne, 

dem Irrthume, zu 4en, ober ihrer Gelbde wieder 
zu kehren, und alle Mittel zu gebrauchen, wodurc 

ihr Orden wieder belebet werden fnne. — Die Jahs 
re scheinen sie nicht so, wie es allgemein geschiehet, zu 

zhlen; wodurc sie die Geschichte in dos Dunile eint 
hüllen mellen. Man summire aber nur die dunkle 

Jahreszahl zusammen; und setze statt derselben eine, 
von eben der Gultigkeit: so bat man die wahre Jahs 

reszah erreicht. Die Schrift Jesua Joab zc. is z. B. 
gedruckt worden im Johre 1496. Nun giebt 1 - 4

96.die Zahl 20. Centennium is 700, und 

das Decennium 90: man schreibe daher 179?., denn I 
-7-9 - 3 is auc 20. Folgender Gestalt bet 

beutet 287, bte Jahreszahi 1646; — 926 die Jahress 
zahl 1682 und 1358 die Jahteszahl 1718: eine jede ent« 

hlt, wenn sie ad diret wird, bte Zahl 17. •— Wenn 
nun bie Jesuiten die ächten Freymurer sind, folgt 

benn dataus, haß sie auch bte Stifter dieses Ordens 
sind ? Freylic nicht! Wenn sie sic aber selbs dafür 

ausgegeben haben: so is ei eine unbezweifelte Wahrs 
9 4 heit.
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heit, die matt vor der Welt behaupten kann. Jesua 

Soab sagt S. 43- „St. Alban habe im Saf)re 287. die 

erste Loge eröffnet. „ In den Freymurerkalendern 

wird ebenfalls, unter dieser allegorischen Hulle, die 

Entstehung des Ordens den Jesuiteh zugeschrieben. „ 
Sm Jahre 287. führte Ot. Alban die Maurerey in 

England ein und eröffnete die erste Soge. „ Wenn die 

Jahreszah 287. das Jahr 1646 is, so fällt die Errichs 

tung des Ordens jus in die testen Negierungsjahre des 
Königs Karls I. in England; in die Seiten, da das 

Blutvergießzen in Schottland schon feinen Anfang ges 

nommen hotte. Ic weiß wohl, daßz viele der Otifs 

tung öer Maurerey ein höheres Alter geben wollen: 
Adam, Noah, Moses, Salomo, Johannes, Chris 

stus — sollen insgesamt Freymurer gewesen seyn. 

In her genannten Schrift, von den Irrthümern und 

Wahrheit der Menichen, heißt es S.41, von dem 
Falle des Menschen: „Cs is fein Ursprung, der öen 
feinen übertreffe; denn der Mensc is alter, als jedes 

andre Wesen Der Natur; er eristirte vor der Entstes 

hung and) des allergeringsten Keims, und doc is er 

ers nac ihnen auf die Weit gekommen. „ Das is 

Allegorie. Der Mensc is der Jesuiterorden, der, ob 

er gleic nac vielen fdton vorhandenen Orden gestiftet 

worden is, dennoc älter seyn soll, als alle andere 
Orden sind. Er war schon, ehe noc an eine Gesells 

schoft gedacht wurde, ob er schon ers nac ihnen entt 

stanb. Das is viel, ja sehr viel behauptet. Viele 

leict wollen die heil. Bäter sic mit unferm Erlöser, 
Jesu , messen , nac dessen Namen fic sic zu nennen uns 
terfangen haben. Set konnte freylic fagen *) : Ehe 

denn

*) Soh. 8 / 58.
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Jenn Abraham war, bin ich. Indessen behaupter 

er dieses von feiner Echre , die den Menschen frey 
macht; von feiner Menschheit sagen feine Apostel, daß 

sie in bet erfüllten Seit gebohren werben sey. ©eine 

Lehre mug auc von Ewigkeit seyn: sie is weife, vers 

nünftig und göttlich. Wenn aber die Jefuiten, Weif 

sie den Namen von ihm angenommen haben, deswes 

gen behaupten wollen, daß ihr Orden von dem Anfans 

ge bet Welt her sey: fo mssen sie erstlic beweisen, 
daß ihre Seelenverderbliche Moral weife, vernünftig 
und göttlicher Art sey; und dennoc würben sie den 

Ursprung nur von der Lehre, nicht aber von ihrem 

Orden selbs, bewiesen haben. Wir wissen alle, von 

Wem und Wenn ihre Societt is gestiftet wölben; und 
wissen and) wenn bet Freymäurerrden , als ein Sweig 

ihrer Societt, errichtet worben ist. Sie selbs bar 

Jen zinge standen , daß St. Alban die erste Loge in 
England errichtet habe. Wer war aber dieser Alban 

anders, als ein Affiliirter? Dein Name heiszt eigen« 

lic Jermyn , Graf von St. Alban, Mit dem Gras 

sen von Antrim lebte er in einer fo vertrauten Ereunds 

schaft, Jag bie Englnder glaubten, er würbe von 

ihm zu einem Erben feiner Güter eingeseszet werden. 

Beyde waren eifrige Ppstler , bie sics jur Pflicht 

machten, den wankenden Sättig nebs allen feinen Uns 
terthanen zu dem Hirten, dem römischen Pavste, zu 

bekehren, ©er Bischof Burnet wundert sic über bew 

vertrauten ©til, dessen sic bet Graf Antrim in feinen 
an den Knig geschriebenen Briefen dedienet hat, Wr 

er in bie Gcheimnisse des Ordens einge weihet gewesen; 

er würbe sic gewiß weniger verwundert haben, ba bes 
sonders bie Vermuthung entstond, daß selbs bet Ä^nig 

in den Orden sey aufgenommen worben, Wenn man

B $ fein
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*) Das sagt auc der Freymurerkalender: Die erste Oege 

banerte fort pis zu Atbelstan , Oer auf Bitten seines 

Bruipers, Eowin , den Sreymurern einen Sreyheitsbrief 

gab, im Jahre 926,

fein Wanken zwischen dem Katholicismus und dem 

Pretestantismus ; die hohe Begunittgung der ppstlis 

chen Botschaftec; die cinfubrung der bischöfflichen 

Wurde nebs 0er Liturgie, wodurc man dem Ktatholi: 

cismus nd^er zu vüc n qlaubte, unb andere Chatsachen 
mehr erweget: so schimmert biese Vermuthung deuts 

lic genug hindurch,

Freylic war die Gefellfchaft bei ihrer Entstehung 

nicht so zahlreic und ausgebiloet, als sie in Oer Folge 
der Zeit wurde: Oenn sie vermehrte sic, wie alle ©ins 

ge in Oer Welt, nach und nac, und wurde, nac dem um 
glcklichen Tode Karls I. unter Oer Negierung seines 
Gohnes, Karls II, vollkommner. , „Dieser Grunds 

sat, saat Jesua Joab S. 45 , erhielt sic bis 926, 

da Ahelftan, Oet Hochwrdige Meister, auf Bitten 
seines Bruders, Eöwin, den Maurern einen Freys 

heitbrief in feiner andern Absicht gab, als bie menschs 

liche Glücksetigkeit zu befrdern. Da wurde Oer erste 
Tempel erbauet. „ *)  Wer mar Athelstan ? Wer fein 

Bruder, Edwin Das sind erdichtete Namen, Oie 

uns Oie Zahl 926. kenntlic machen muß. Sie bei 
zeichnet, nac Oer gegebenen Beleuchtung, Oie Jahs 

reszahl 1682, und fllt in Oie Regierungsjahre des 

Knigs Karls des II, dessen Bruder Jakob, Herseg 
Von Nork war, welcher hier Athelstan heißt. Dieser 
war der Hochwrdige Meister, Oer, wie Oie englndi- 

schen Jesuiten in einem ©liefe an ihre Brüder in Freys 

burg
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burg bekannten, in ihre Socitt war aufgenommen 

worden. Wenn jemand, schrieben sie ferner, vor ihm 
niederknien ober bie Hand küssen wollte, habe er ihn 

aufgehoben und gesagt: „WGeil er ein Priester seve 

so sollte er vielmehr niederknien und bie Hnde küsen.. 
Die Jesuiten zeigten diesen Brief einem protestantis 

schen Prediger in der ©chweitz, welchen sie zu ihrer 
Kirche zurc führen wollten. Er nahm eine Abschrift 

davon unter dem Vorwand , solche zu ihrem Nutzen am 

zuwenden ; fenbete sie aber gleic nac Zürc an bett 

Mrofessor Heideggev , ber sie dem Burnet mittheils 

te *). Damals, unter dem ©chutze eines solchen 
Hochwrdigen Meisters, bekam die Maurerey ein gan 

anders und wichtigeres Ansehen. Die Brider erhiels 
ten einen Freiheitsbrief, ihre Logenversammlungen offen« 

lic zu halten unb errichteten in biefer Absicht zu Lons 

den ein Collegium, welches sie, nac dessen Stifter, 
bie große Soge Jork, ober gemach in ber maurerischen 
Sprache , den ersten Tempel nannten.

Dadurc entstand zwar dußerlic eine neu« Form; 

ber wahre Entzwec aber blieb immer derselbe, ber es 

vorher mar. „Es is nur, heißt es ©. 44. ein eins« 

ger Zwec, zu welchem bie Religion den achten Maurer 
führen muß: mehrere formen ohneWiderspruc nicht 
seyn., Unb 6. 45. „Der ^cßfte Zwec, worouf 

alle hin arbeiten sollen, kann unmglichverandert wers 

ben. „ Man merke: Die Neligion muß den ächtet? 
Maurer zu feinem Zwecke fühven; unb gleichwoh sol 
sie in ihrer Schönheit nicht alles seyn, wa man sucht;

ja
*> e. Burnete Gefchichte , die er selbs erlevtt hat, S. 

8io Sc« 4ten Buchs.
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ja sie sol es zwar seyn, wenn gleic darum nicht affe 

tugendhafte Christen achte Maurer, sondern nur Die 
sind, welche jur Zahl 7 - 2. gehören. Das scheint 

ein Widerspruc zu seyn. Ic fage Bedctig, es 
.scheint : benn, wenn wir die tropischen Worte in ihrem 

eigentlichen Sinne nehmen; so wird Bec Widerspruc 

gehoben werden. Ie habe schon oben bewiesen, daß 
die Zahi 7 - 2 den Jesuitetorden bedeute : daraus kani 

inan verstehen, wetche Noligion gemeynet sey, durc 
die man zu der Saureren gelangen müsse. €s soll 

heijen: Wer die papistische Neligion bekennt, kann in 

Ben Jesuiterorden aufgenommen und zu Bern groszen 
Geheimniß eingeweihet werden. Er arbeitet mit alilen 

Glledern darauf hin, daß er unter einer einigen Heree 

schaft, die sic über die ganze Welt ausbreiten will, 

srehen und dadurc fein Glüc machen knne, 0, du 
schn gepriesne Glcseligkeit ! Ic will versuchen dies 

ses historisc zu beweisen, wenn ic zuforeers meine 

Leser erinnert habe, biesen ©at zu behalten : ©ec 

Zesuite wil die ganze Welt Barum zu der Hierarchie 
bekehren, damit nur ein einiger Herr der ganzen Welt 
sey, namli<f> der Papst, der die Fürsten ein „und ab« 

seszen und alles nach feinem herrsch süchtigen Willen ums 

formen knne. Da durste ic nur von ihrer Stiftung 

Anfängen unb zeigen, Bap dieses ihre Gelbde sey; ic 
dürfte ihre unsglichen Bemühungen, wie sie bald mit 

List, bald mit Feuer unb Schwerd Bie Mrotestanten 

bekehren wollen, beschreiben, wenn ic meine Leser 

mit einer allzubekannten Sache ermden wollte: allein 
ic muß ju den englndischen Hnden übergehen; weif 

dev Sreymäureroden in England geboten und ernähs 

ret worden is.

Kaum 

e
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Kaum daß Heinric VIII. dem römischen Papste 

ollen Gehoriam aufgesagt, und sic zu dem Haupte Cer 

Kircen selbs aufgeworfen hatte; so fingen dieNpstler 

schon an, die Hierardhie daselbs wieder aufurichten. 
Anfangs wollte es nicht glücken, bis die hochgeprießis 

nen Vter auftraten und die Neformation, die Eduard 
VI. begnstigt hatte, unter dessen Thronfolgerin, Mas 

tia, wiederum verbrängien: denn diese Königin wis 
derrufte alle den Protestantismus begnsttgende Gesehze 

und verursachte, durc die Jesuiten geleitet, dieblus 

tigsten Verfolgungen, ©cm ohngeachtet siegten sie 

nicht, Maria regierte nicht lange: nac ihr kam ihre 

Halbschwester , Elisabeth, auf den Thron, welche ben 

Protestantismus wieder erhob, Cie Jesuiten aber, bei 
ren herrsch süchtige Gemüthsart sie erkannt hatte, ous 

dem Neiche verjagte, andere, die sic des Hochverraths 

sohuldig gemacht hatten ; am Leden strafte. Ic wil 
hier diese öftern und abscheulichen Hochverrathe, durc 

weldesie die Königin Clisabeth stürzen wollten, über« 
geben und nur bes Betrugs, ben sie wider den Knig 

Jakob I. ersonnen haben, erwehnen. Welche Fünfte 

zu schaden haben sie unverfucht gelassen ? haben 

aus allen Graften fiel) bemühet, ihn von der nac Cem 
Nathe der Vorfahren und nac ben Gesehzen desNieichs 
ihm gebührenden Cucceston auszirschliessen. Dieets 

trüge, die sie mit dem Röntge in Spanien gemacht has 
ben, verurtheilen sie; und dieses Prinzen Unternehs 

wen, die Königin Elisabeth durc kie Wasfen zu vers 

jagen, und ihr Neic einzunehmen, is Cer Welt ges 

nug bekannt, gemach aber, als diese große Gefahe 
durc Gottes Hlfe und durc die Klugheit der Sönis 

gin mar abgemenbet worden so haben sie von betn 

Papste, Elemens VIII, zwey Breven ertangt, in iels 

chen
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cen befohlen wurde, alle tmisc katholische Christen 

sollten sic, so viel sie nur könnten, bemühen, bag 

nac dem “Jobe ber Elisabeth ein Knig erwhlet wrs 

de, der, wenn et auc nicht aus dem Geblte, dens 
noc der katholischen Religion geneigt wr. ©er Pro: 

vinztal in England, Heintic Garnet, hat, wie er 

selbs in seiner freywilligen Aussage gestanden, zwey 

Breven, von eben biefetu Inhalte, in den letzten Les 
bensjahren der Elisabeth, von Nom erhalten. Das 
eine war überschrieben: Archipresbytero et reliqui 

Clero Anglicano; das anbete: Principibus et No- 
bilibus Anglist Catholicis ; damit ihr Vorhaben durc 

gemeinschaftliche Hulfe aller ©tänbe möchte besorgt 
und, wenn es möglich, ausgeführet werben *). — 

Kaum, daßz Jacob I., trot aller Lis und Bosheit, von den 

engln dischen Stnden zu ihrem Könige er Fläret und nur 

in England angekommen war, wollten ihn zwev Welts 
priester, Watson und Clerk, aus dem Lande ber Lebens 

tigen fchon vertilgen. Diese erste Verschwörung wurs 

de entdeckt; es sind aber auch anbete Unternehmungen 

zu eben der Seit zusammen gewebet worben, bie eben 
von biefen Weltpriestern erwehnet worben sind, und 

das; was darauf erfolgt is, hat ihre Aussage bests 

tigt. Sie sagten, als sie ihre An schlge den Jefuiten 

entdeckt und sie gebeten hatten, daß sie bod) an ihrem 

Unternehmen Antheil nehmen möchten; so feilten diese 
geantwortet haben: Die Jesuiten könnten sic mit ihs 

nen nicht vereinigen, weil sie ein dhntiches Unternehs 
men vorhätten, eine geschwinde Lis, bie in Ewigkeit 

denkwirdig seyn und sic zur gelegenen Zeit entwickeln 

würs

") V. ls, Casauboni Epistel« ad Front, Ducum.
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wrde. Und so gefchaf eg auch. Denn obschon 
nac im Jahre 1605. die sgenannte Pulververschws 

rung entdeckt worden ist; so is doc der Anfang und 
der Grund in dem ersten Regterungsjahre Jakobs I. 

zu uchen. Ist das nicht anzujtaunen, tag Menschen 

gefunden worden sind, die dieles unmenschliche Bubens 
stuc haben erdenken; ihre Erfindung billigen; und 

soiche auszuführen fortfahren können, ohne einige Ges 

wissensbisse in einem so langen Zeitraume zu empfing 
den? Die meisten Mitverschwornen hielten dieses 

Bubenstc für ein verdienstliches Werk, wodurc sie 
bey Gott die Vergebung ihrer ©unten zu erlangen ge- 

dachten. Als der Sütter Everhard Digby, weil er 

unter den Verschwornen war, sterben mußte, unddess 

wegen feine ty ü ter verkauft werben mußten, so suchte 
man nac, die Eigenthumsbriefe derselben zu finden. 

Sine alte Magd zeigte ihnen einen künftlic verborge« 

nen Schrant, in welchem einige ©chriften liegen solls 
ten, die fte feinen Vater, Kenelm Digby . oft batte 
lefen gesehen. Man fand darinnen einen sammtnen 

Beutel, in weichem zwey andere seidne stacken , datins 

nen die Briefe welche Everhard whrend feiner Ges 
fangenschaft an feinen Zater gescrieben batte, sorgfls 

tig verwahret lagen, 3« einem dieser Briefe schrieß 

er: Es gebe ihm nabe, tag einige feiner Freunde von 

dem entdeckten Unterfangen so übel redeten, da eg doc 

höchlic zu loben sey. Wenn er vielmal sterben tonnt 

te, so wollte er gern fein Leben, so oft eg verlanget 
wrde, in die Schanze schlagen, wenn er nur das 
Unternehmen dadurc beföröern tonnte *). Wie uns 

vers

") S. Bifcof Burnets Gesdyichre, die er sellst erlebet hat, 

- E. 8. des xsten Theils.
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Verzeihlic is dieses Bubenstc, das ihre Neligion hat 

stiften können? „Die Geschichte erzehlet, schreibt 

Casaubonus *), daß Caligula, der ralende und nac 
Menschenblut drstende Fitst, dem rmischen Volke 

nur einen Hals gewnschet habe ; das war aber nur 

einunc , und weiter nichts. Die englndischen Zelos 

ten haben nicht nur gewünscht, daß ganz Groszbritannis 

en nur einen Hals haben mcte, damit sie es mit 

einem Streic hinrichten knnten: sondern sie haben, 

welches weit erschrecklicher is, gleic wie ein©uyphus 
Ober Alvtolyous eine ganz teuflisch tluge Weise erdacht, 

wodurc sie das in England wollten bewertstelligen, 

was Caligula zu Nom gewollt, aber nicht getonnt 
hat. ©er Knig , die Königin, ber Prins Heintic 
samt feinem Bruder, dem Herzoge von Jork, ferner 

alle Proceres desNeics, alle Bischöffe; nebs den Bors 

nehmsten der Geistlichkeit, ber dieses alle hoheund niedere 
Magistratspersonen und eine unzehibare Menge des 

Bolks , alle sollten mit einem ©chlage zerstreuet und in die 

Suft geworfen, stuckweise und gliederweise zerrissen werden. 
9, unerhrte Grausamkeit! Was war anders ja er/ 

warten, als das das Haupt Grosbritanniens, das gleich: 

sam nur auf einem Halse stand, sollte abgeichlagen nnd 
dem Körper das Leben genommen werden? €s hat 

zwar Caligula ben Wunsc mit einer schnellen Berwes 
genheit gedusert, und zwer also, daß wenn er unvers 

muthet Gelegenheit haben sollte, ihn auszaführen, 
ihn die Neue davon abgehalten hätte. Dte englndis 

schen Zeloten haben nicht fibereilt, auch nicht vergebr 

lic, sondern mit rechtem Vorsat, ber alle Morbthas 

ten ber »origen Seiten bertrist, das unternommen: 

sie

") in Epiftola ad Front. Duceum.
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sie haben ihrem Unternehmen mit dem größten Scharss 

sinne nachgedacht, zu ter Vollendung die größte Bes 

gierde angewendet und, beynahe drey volle Jahre hins 

vurc , in solcher Grausemkeit vethatret. — — 

Eine so unerhrte Grausamkeit konnte der Jesuitismus 

begehen, bet hartnckig darauf bestand, England zu 

einer ppstlichen Provins umzuformen! DerKnig 

Jakob I. ließ zwar die Verräther töten; und diejenis 

gen Ppstler, die den Eid der Treue ihm zu leisten 

verweigerten, aus England verjagen: allein er furchs 

te sic hernac so sehr vor öen Jesuiten, tag er die 

Verfolgung aufhob und feine gegebenen Gesetze widers 
rufte. — Was die Jesuiten unter der Negierung 

dieses Knigs nicht erlangen konnten, das suchten sie, 
aß dessen Sohn Start I* auf den Thron kam, mit Lis 
zu überkommen. Sieahen, tag bie Gewalt nichte 

ausrichten konnte: daher nahmen sie ihre Zuflucht zu 
ter Lis , und gifteten den Freymäurerorden. Iu 

demselben nohmensie alle Katholiken auf, damit sie 
durc dieselben verdeckter handeln konnten. Denn weil 

man ihnen traute und nicht wuste, welchye Hand 
sie regierte: so geschah es, tag viele irre geführet 

wurden. Das irrländische Blutbad war ein Werf ihs 
rer Hand, an welchem auc die Königin , tie durc 

ten Graf Antrim verleitet mürbe, feinen geringen Ans 
theil nahm. Die Vernberung der Liturgie mit der 

Kitchenmter war thre Veranstaltung in Sdottland $ 

die Streitigkeiten ter Presbyterianer, Nonconformis 

flen und Biichösslichen mußten dieEmprung hetvors 

bringen, bie zu ihremZwede gereich:n feilten Wotzu 
das alles? Erhellet hierans etwas von einer Freymus 

rerloge Daß werden wir gicic erkennen. Nac 

bem unglclichen Tode Karis I. wurde ein Exemplar

C der
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der jesuitischen Constitutionen gefunden und der Welt 

bekannt gemacht; niemand aber, wenn er nicht finge« 

weihet war , konnte sie verstehen. Wir wrden noc 

nichts darum wissen, wenn uns nicht bie Freymurer 
selbs den Aufschluß gegeben gatten, * So heiszt es in 

ihrem Kalender: Cromwell fand in Whitehal geheime 

maurerishe Papiere , bie er nicht verstand. Man 
merke: die jesuttischen Constitutionen werden maureris 

sche Papiere genennet; und wo diese vsrhanden sind, 

ha muß auch eine Gesellschaft seyn errichtet worden, — 
So lange Cromwell das Protectorat begleitete , konnte 
der Orden nicht recht gedeihen; ja er wurde feine Abs 

sicht des klugen Eromwell wegen gnzlic verfehlet has 

Gen, wenn er sie nicht auf den Sohn Karis I. absons 
derlic gerichtet hätte. Dielen flüchtigen Prins konnte 

er leicht bereden, die papistischeeligion anzunehmen; 
er durfte ihm nur des vpstlichen Vorspruches bey Franks 
reich und Spanien versichern : so bald geschah es, bag 

Karl feine Neligion zu Fontaineblau verndecte. Das 

wurde so geheim gehalten, bah auch fein Kanzler nicht« 

davon jur Wissenschaft bringen konnte; und die protes 
stantischen Englnder ihn, so lang er lebte, für feinen 

Mapisten betracteren. Dem ohngeachtet konnte er 
hoch nicht, so lange Cromwell lebte, zu ber Ktone ges 

langen; obsdjon die Schotten ihm Beystand leisteten. 
Nur alsdenn, da die englischen Staube mit ber Regies 

rung Richard Cromwells unzufrieden waren, ruften sie 

Karn zurid und fetten ihn, nachdem er zuvor einige 
harte Bedingungen eingehen mußte, auf ben Ihron. 

Der Orden bekam nun neue Kräfte. Die Logenvers 

sammlungen warben nicht mehr so geheim, wie vor« 

hin, senbern öffentlich gehalten; die Profanen wun« 

berten und bemühten sic vergeblich ben Endzwec ber« 

selben
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selben zu erforschen. Einstmals wurde eine solche Vers 

sammlung zu Londen im April 1678, in einem Gasts 
hause, nahe bei) St. Clermont gehalten, welche ein 

gewisser, mit Namen Oates ffentlic entdeckte. Er 

sagte, sie wären in verschiedenen Zimmern verlammelt 
gewesen, in welche er die von ihnen abgefasten ©chlüs- 

se selbs herumgetragen oder bekannt gemacht habe. 
Der Entschlus lei) gewesen, den Knig zu ermorden. 

Wenn mit gleic diesem Dates nicht Stauben beymessen 

Wollen; Weil er die protestantische Religion mit bet 
rmisc katholischen vertauscht und hernac, als es ihm 
nicht nac feinem Wunsche gelingen wollte, miszmuthig 
Würbe: fo erhellet doc fo viel daraus, daß schon zu 

derselben Seit Logenversammlungen sind ungesthrt ger 
halten worden. Es war auc nicht mglic ihnen auf 

die Spur zu kommen; weil ber Geheimerath die ©as 

che nicht vntersuchte und ber Ritter Gobfrey, ber glcic 
damals Ftlederichter in Londen war, ermordet Würbe. 

Das machte zwar größer Auffehen ‘ noch mehr aber 

die anderweitige Entdeckung deß Dates. Der Papst, 

faßte er, habe erhärt, England sey fein Königreic 

und verschiedene Personen besergten ferne Dienste. 

Lord Arundel von Warbour fei) Groskanzler , Lord 

Powis Groszschatsmeister, ber Nitter Wilhetm Goöols 

phin geheimer Stegelbewahret, Colemann©taatssecces 
tair, Bellasis General , Peter Generallieutenant, 

Natclif Generalmajor, Straffor Generalftiegscoms 

missatius und Langhorn Gencroladvecat. — ■— Hiers 

auf würben einige Semiten von dem Matlamente, nicht 
ohne Widerwillen des Königs, gefangen genommen. 
Man fand bei) ihnen wey Briefe, welche bic Aussage 

des Oates ja befräftigen schienen. Allein sie antwort 
feten, das eine Schreiben au» Rom beziehe sic auf

E 2 feine
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feine anbevn patente, als die zu den Bedienungen ihs 

res Ordens gehrten; und der zweyte Brief enthalte 
eine Vorladung zu ihrer Versammlung, Das enthielt 

er auch. Wenn nur nicht unter andern diese bedenks 

liehen Worte in demselben zu lesen gewesen wren: 

„Ic habe nicht nötbig die Verso wiegenheit anzupreis 
sen, denn die versteht sic von selbst, die Sache er« 

fordert sie; „ so würden sie sic genüglic verantwortet 
haben. Das geschat aber nicht : denn diese Ausflucht, 

daß sie die Verschwiegenheit des Parlaments wegen 
empfohlen htten, diese Ausflucht gereichte ihnen zum 
Verderben. Funf Jesuiten und einige Brüder mußs 

ten ihre rmischen Patente theuer, sogar mit dem Sei 
ben bezahlen, unter welchen Eolemann einer bet’ merk: 
würdigsten wat, Ic muß dessen gedenken: (eine 

Handlungen beleuchten und besttigen diefe Wahtheit, 

baß bie Maurer gang England bekehren wollten. Cos 
lemann, der Herzogin von Jork Secretair, war eines 

Predigers Gohn; aber von den Jesuiten in seiner 
Jugend verführet und in ihrer Schule erzoqen worden.

Er befaß bie Kuns theologische Streitigkeiten zu bei 

handeln, infonderheit ben Punkt von der Kirchenges 

walt, ben er besser, als einer von ben rmischen Pfafs 

fen verstand. Er war kühn genug wichtige Dinge zu 

unternehmen; und konnte eaher, weil er viele ©pras 

dien woh! verstand , von den Jesuiten zu ihrem dorret 
spondenten gebraucht werben. Mit dem Pater Ferris 
et Beictvater des Knigs in Frankreic, stand er 

in gutem Vernehmen und hernac auc mit dem 9. de 

la Chaise, bet jenem in diesem Amte nachfolgte. Er 

gieng allenthalben herum, auch sogar in dem ©tocks 

häufe, unter ben Missethtern, sie zu berreden, ben 

vömischen Glauben anzunehmen. Gleic zu derselben

Zeit
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Zeit befcftiaten sic die Jesuiten ben Knig Karl mit 
Frankreic fester zu verbinden : denn sie argwöhnten, 
es könnte doc woh! dem Könige einfallen, sic von 

Frankreic zu trennen und alsdenn die Ppstler aufzua 
opfern. Dazu konnten pe den Telemann am Oepen 

gebrauchen. Er schrieb an viele Hfe, sonderlic aber 

andenfranzsischenHof Vriefe, in weichen erben guten 

Zustand pes Herzogs meisterlic herausstric und vets 
sicherte, daß feine Kräfte täglich zunhmen. Wenn 
nur Friede mürbe *),  und ber Knig in Frankreic 

freye Hn de betm, ihnen mehr Geld unb Macht zu 
zuschicken ; fo war niemals mehr Hoffnung vorhanden, 
Oie pestilenzialische Ketzerey, weiche das nordische Neic 

schon fo lange überschwemmet htte , auszurotten. 
Colemann würbe bald darauf von dem Herzog nac 

Brüsel gesendet. Niemand wuste das Geheimniß, 

als ber Graf von Arundel, daß er zwischen dem Paps 
pe unb bem Könige in England ein gute« Verstndniß 

bewirken , welches durc ben Internuncius zu Brüssel 

unterhalten werden sollte. Des Ritters Pphilipp Ters 

withs Gemahlin, eine eifrige PMrotestantin, versuchte 

Colemann zu belehren. Sie bat ben Burnet unb 

Stillingfleet , auf einen bestimmten Cag zu ihr zu koms 

men unb mit etlichen Personen eine Religion Unters 
redang zu halten. Sie kamen unb fanden 10 bib 12 

Personen nebs diesem Colemann, der sic vor allen am 

dern des Gesprchs annahm unb endlic doc noch dies 

ses Frauenzimmer beredete, bte tömischfatholische Nelis 
€ 3 gion

*) Frankreic verbunden mit England war gleich damals mit 

Holland in einem Krieg verwickelt , weicher die Protes 
stanten anterdriies »bt« mm wenigsten schwchen solte.
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gion anzunehmen. Das waren die einzigen Versuche 

noc nicht. Sie glaubten ihrem geheimen Ziele nher 

zu tücken, wenn sie demKnige verleiteten, her Stabt 
Londen die Privilegien abzunehmen und die obrigkeits 

lieben Alemter mit der Hofparthey günftigen Kreaturen 

zu beferen: denn auf diese Weise glaubten si die Pros 

testanten leichter zu untere ricken , wenn fte von aller 
Hife vetlessen wren. Allein das Bolf wurde zumAluf 

ruhr gereift und die Aemte r wurden nur zum Theil von ber 
Hofparthey besehzet. Enblic starb der Rnig, der sei: 

ne Religion so lange Zeit verheimlicht hatte, als ein 
Papist, nicht ohne Verdacht ber Vergiftung, — Nac 

ihm wurde bie Krone dem Hersoge von Jork, ober 

dem Jako II., aufgesetzt, wetcher sie zum Untergani 

ge der Protestanten tragen wollte. Er, als der Hochs 
wrdige Meister des Ordens, erbaute nicht nur das 

Zesuiter: Collegium zu Londen, bie großze Soge 9ork, 

sondern bemühte sic auc bie Jesuiten in bie protestans 

tischen Collegien tinjubrüngen, damit fie nac und nach 

den Protestanten entzogen werden möchten. Das Des 

tanat bei) ber Christkirche zu Orford, bie wichtigste 

Stelle in ber llnivcrßtät, bekom Massay, ein Singet 
weihter, unerachtet er weder bie Gelehrsamkeit noch 

das Alter befaß, welches zu solcher Wrde erfordert 

wurde. Nicht fange darauf starb ber Prsdent am 

Magdalenen Collegium, Das wird für bie reichste 

Stiftung in England, ja vielleicht in ganz Europa 

gehalten: denn obgleic bie gewissen Einkünfte nur 4 

big so00Pfund betragen, so hit man doc dafür, baß 
ber verbesserte Wertf bct dazu gehörigen Güter, beinas 

he 40,000 Pfund betragen mag. Also war es fein 

Wunder, wenn sie sic beflißen, dieses reiche Vermcht: 

niß in ihre Hnde zu bekommen. Endlic griffen sie 

bie
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die Universtt zu Orford vlig an. Womit sie alle 

Nechte, die bei) allen Völkern heilig sind, verletzten. 
Ste siengen aber ihre Sachen da an, wo sie selbige 

htten enden sollen, wenn ers alles andere nac ihrem 

©inne eingerichtet worden war. Denn die Jesuiten 
bildeten sic ein, fo bald sie nur einen Fuß in der Unis 

versitt hätten, würbe ihnen die Jugend, ihrer Lehrart 

wegen, leichtlic zufallen und den »origen Lehrern, 
bie etwas unfleiszig waren, entsagen. Das geschah: 

die Professoren wurden durc die Gewalt dahin ges 

bracht, den PMpstlern einige Kollegien zu übergeben. 
So wollten sie auc mit Cambridge verfahren, ©er 

Knig sendete ein Mandamus dahin , den Bruder 

Franciskus , einen einfältigen Benedictiner Mnch, 

zum Magister ju creiren. Die Universitt, weiche 

wohl merkte , daß mehrere dergleichen Promotionen 

würben verlanget und dadurch die papistische ©timme 
bei) den Versammlungen vermehret werben, nahmen 

das Mandamus nicht an. Zu Orford suchten sie ihre 
Absichten endlich mit Gewalt zu erreichen, ©er ^»räc 

sident des Magdalenen Collegiums widersetzte sic, die 

Schlssel herzugeben: allein sie erbrachen die Thuren 

mit Gewalt und setzten einen, mit Slawen Parker, 

in den Besil desselben. Nachdem auf solche Weise 

die Universitten zu dem Papstthume feilten zurcke 
geführet werben, griff Jakob I. zu gewaltsamern Mits 

teln; weil die gelindem, bie Aufhebung des Tests, 

die Einführung einer allgemeinen Toleranz — — 
nichts fruchten wollten. Er hatte schon vorher dafür 

geforgt, feine Slotte durc lauter papistische Officiere 

fommandiren zu lassen; jetzo war er auch darauf be« 
bucht, die Landmilit mit feinen Glaubensgenossen zu 
vermehren. In dieser Absicht machte er Irrland zu

€ 4 einem
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einem Mslanzgarten feiner Armee , dantit er allemal 

eine stehende Macht daselbs haben; in Großbritannien 

aber sie nac und nac abscaffen knnte. Der Graf 

von Tyrconel, ein eifriger Päpstler, hatte das Koms 

mando und besetzte die Stellen Oer Officiere mit solchen 

Personen , die feinen Absichten gunstig waren. Alle, 

die des Tyrconells Gemüthsart kannten, wurden bit 
sturzt, zumal da fie sahen, baß 'Pater Peter und die 

Jesuiten den Äönig fo weit verleiten wollten, ba§ er 

nicht wieder zurcke gehen knnte , einen Vergleic zu 
treffen; damit in Zukunft nicht mehr an ein Paria« 

ment, sondern an die Kriegemacht bei) der Negierung 
gedacht werden möchte; und wenn diese in England 
feinen ©tand hielte, muffe man Hlse b^) Frankreic 

und ber irrlndischen Armee suchen. Das war ein 

verzweifeltes Unternehmen, welches ihre Absichten ges 

wiß mürbe beförbett haben , wenn ihnen nicht noc 
etwas, das alles vereiteln konnte, in dem Wege ges 
standen mär. Wülheim, Prinz von Oranien, mar, 

gur höchsten Verwunderung aller Englnder , mit des 

Knigs Jakobs II. ltesten Prinzessin Tochter vermalet 

worden. Das mar ein Meisterstüc des Grafen von 
Danby, meiner die Mrotestanten mit ihrem Haupte 

dadurc verbinden und ihnen im Falle bet Noth, eine 

Zuflucht verschoffen weilte. Das merften die Jesuiten 

und bemühten sic , ite Prinzessin, welche eine cif« 

rige Protestantin war, zu Oer papistischen Neligion zu 

bringen: denn weil sie, in Ermangelung eines Prine 
Jen Oie Kronerbin Englands war,/ fo sahen sie endlic 

noc dem Tode Jakots II. doc noc ihr projcct scheis 
Bern und zerrinnen. Allein das war vergebens: die 

Prinzessin konnte in ihrem Glanben nicht wankend 

gemachr werden, Oi nahmen darauf ihre Zufudht 

zur
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zur Lis und Bosheit, welche sie so geschickt miteinander 

vereinigten, tag die Nachwelt vor Verwunderung (laut 
nen und sje eben so , wie Christus den ungerechten 

Haushalter, loben muß. Die Königin , die 6 big 7 
Zahre lang f tnklic gewesen war und alle Winter den 

Tod erwartete; die nun schon feit einigen Jahren zu 

gebhren aufgehret hatte und nach aller Menschen 

Wermuthen nicht mehr schwonger werben mürbe; bei 
ren Priester ihr eb.n darum ben Tod wünschten, weif 

ihre Heffnung einen Kronerben zu sehen scheiderte; dies 

se fronte Königin sollte unb mußte einen Prinz gebd^i 

ten, ©o weit tonnten das diese Tausendknstler brins 
gen: über bie Statur zu gegen unb durc Taschenspies 

ierfünge eine ganze Station zu blenden, oder vorzugee 

ben, daß ein untergeschobenes Kind bcr Kronprins 

des Landes sey, das war bie unerhörte Kuns der J- 

suiten. Ic will diese merkwirdige Chatsache, weid;® 

der Freymaurerey eine andere Nichtung zu geben fäitn, 
so beschreiben, wie sie uns der Biscoff Burnet *) auf« 

gezeichnet hinterlassen hat, „Sm September des voris 

gen Jahres 1687, spricht er, reifete bie Knigin nac 

Bath, woselbs der Knig sie 3« besuchen hinkam und 

einige Lage bey ihr blieb. Sie bediente sic hierauf 

immer noc der Brunnenkur, unb da sie am Enda 
Jeg Monets wieber nac Hause kehren wollte, bekam 
sie einen Zufall, welchem das weibliche Geschlecht 

durchgehends zu gewissen Zeiten unterworfen ist. Das 

durc würbe sie genthigt act Tage langer ju verhars 
ten. Am 6. October langte sie zu Windsor an, Man 

gab vor, daß jus zu der Zeit, da sie zu dem Snige 
€5 ges

") Sn der GefHhichte, Oie er felsf «lebt bat, e. 851 ff.
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gekommenwar, ihre Mutter, die Herzogin von Mor 

dena, der I). Jungfrauen Maria zu Loretto eine Gelbs 

de gethan htte , damit durc deren Beistand ihre 
Cochter einen Sohn geboren möchte. Das Gerüchte 

sagte auc , daß sic die Königin desselbigen Alugenblicks 

fie sohwanger gehalten habe, in welchem ihre Mutter 

die Gelübde verrichtet hätte. €s haben mic auc eis 

nige Neisenbe versichert , baß Canon zu Loretto ein 

oroentiiches Protokoll sey gehalten worden. Sine 

Empfngniß, die einen soichen Anfang hatte, sahe 
gleit verdchtig aus. Am 6. October sol sie geschehen 

seyn, und also erstreckten sic die neun Monate bis auf 

den 6. Julius, Whrend bet Schwangerschaft ließ fte 
pft zur Ader und brauchte die strksten anhaltenden 

Mittel, die nur zu finden waren. Bald merkte man, 
daßales, was ihre Perfon betraf, mit einer großen 

Heimtichkeit zugieng, und feiner etwas davon mußte, 

als nur ein Paar Papisten. Ihr Ankleiden und Ent: 
Eleiden geschah nicht mehr mit dem gewöhnlichen 

Staat, Prin; Georg fagte mir, die Prinzessin, feine 

Gemahlin, hobe fo instndig von ihr verlanget, die 
Bewegung der Frucht zu fühlen, nachoem die Knigin 
sotche schon vorgegeben hatte, baß diese faß darüber 

böse geworden fei): die Prinzessin fei) auc des Mors 
gens oft länger bei) ber Königin Bette gesessen, al« 
sichs ziemte, damit sie dieselbe nur aufsteigen sehen, 

und ihr das Hemde reichen möchte. Aber es wurbe 

weder aus bem einen, noc au« dem andern, jemals 
etwas. Die Königin gab auch ber Prinzessin von 

Spanien durc Briefe feine Genüge, auc feiner ein« 

zigenl Dame von Adel, auf deren Wort bie Welt sic 

wrp zufrieden gegeben haben. Hieraus entstand ein 

Argmohn und kamen einige Pasquille an ben Tag, 

bart
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darinnen die ganze Sache als ein Bettug vorgestellt 

wurde. Alles, was die Königin hierbey that, war, 

daß sie sagte, weil sie denn sähe, daß gewise Leute sie für 

fähig hielten , eine solche schndliche Erdichtung zu 

machen; so artete sie diejenigen, welche dergleichen 

Gedanken von ihr hegten, nicht werth, sie eines ane 

dern zu überführen. ©o billig nun auc dieses in 
Ansehung der Pasquillanten seyn mocte, so war sie 

doc schuldig, falls ihre Schwangerschaft wahr gewe: 
fen is, dem Knige, sic selbst, des Knigsöchs 

fern, am meisten aber der neu zu gehährenden Leibess 
frucht, die Liebe zu erweisen , und soiche billige Bes 

weisthmer davon zu geben, die fernerem Verdacht steue 

ern und wehren möchten. Dieses stand in ihrer 
Macht, und sie hatte tglic Gelegenheit solches z 
thun. Da sie eg aber nicht that, wurden dadurc die 

Grnd des Verdachts gestrkt und geb illige t, ©8 

9 ieng e nun fort big auf den Montag in der Osterwoche, 
Desselben Tages verfugte sic der Knig nac Nochester 

um einige ©chis zurüsungen in Alugenscheinzy nehmen; 
aber die Königin ließ ihn bald wieder zurc holen, 

weil sie eine unzeitige Nieberkunft befolgte. Dr, 
Scarborough war nac Knightsbripge gekommen, um 
den Bischoff Ward zu besuchen , welcer fein alter 

Freund und nun kranf war. Allein dev Knigin 9Ba 

gen mußte den Dr. eiligf von bannen holen, maass 

fen fic eine unzeitige Niederkunft vermuthete, Qv, 
Windebant, der nichte davon mußte, martete besfets 

bigen Morgens lange auf Dr. Wallgyave 4 einen andern 

Arst der Königin, welcher jenen itgendwo besebieden 

hatte und ausenblieb. Wie er ihn hierndoft sahe, 

entschuldigte sic Wallgrave damit, dof ihn die Knis 

gin holen lassen, welche damals alle Sennzcichjen cines 

uns
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unzetigen Kindbettes an sic gehabt. Dieles erhttes 

te derselbe eidtic , und feine Aussage ift noc vorhans 

den. Desselbigen Tages wollte die Gräfin von Cias 
rendon auf ein paar Tage aufs Land reifen und gieng 

hn, von der Königin Urlaub ju nehmen, wußte aber 

ven dem, was vorgefallen war, nicht. Weil sie nun 
©taatsdame bey 6er verwittweten Königin war, gieng 

sle, nach Hofs Gebrauc , gerate zu , und trat unane 
gemeldet in ber regierenden Königin Sclafgemach. 

Giesahe die Königin in dem Bette, und hörte fte oft 

mit klglicher ©timme fagen: verlobten, verlohren: 

darauf denn eine von ihren Kammerfrauen etwas aus 

dem Bette nahm und wegtrug, welches die Grfin 

mit einiger Bestürzung für Leinenzeug hielte, so die 
Königin ausgezogen haben muffe. Die Grfin von 

Pois aber sey gleic in das Zimmer getreten, und 

habe sie mit etwas Unwillen gefragt: Was fte da 
mache ? auch bei) der Hand gefasset und zur Thre ges 

führet. Che die Grfin Clarendon aber aut dem 

Schlosse gewesen, sey i^r eine Kammerfrau nachgefols 

get, die ihr eingebunden habe, nichts von bem, so 

fte desselbigen Tages gelegen , zu sprechen, €s fei) 
nun tvie es fei), diese Sache mürbe vertuscht, und 

die Königin gieng nach wie vor schwanger. Die Prins 
zessin Anna hatte im Frühlinge unzeitig gebohren ; sobald 

fte aber wieder etwas zu Prüften kam, rieth ihr der 

Knig instndig, nac Bath zu gehen, weil bie Bruns 

nenkur daselbs eine solche gute Wirkung bei) ber Ktnis 

§ in gethan hatte. Einige Aerzte ber Prinzessin , und 
alle ihre andern Freunde, fanden eg gar nicht für gut. 

Lower, einer von ihren Aerzten, fagte mir ausdrcks 

lic , er habe es tviberratben: sie fei) nicht darf genug 
zum Bade, pb es gleic der Knig mit aller Gewast 

frei;
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treibe, daß sie hingehen sollte. Midington, ein ands 

rerArs, erzehite dem Grafen von Ohrewsburg, von 

welchem ic es hrte, daß man ihn gebeten, zu der 

Prinzessin 511 gehen, und ihr das Bad vorzuschlagen. 
Die Merson, so mit ihm davon gesprochen, hobezuverstes 

hen gegeben, derKnigshees gerne, uni' hätte das Vers 

trauen zu ihm, dem Mitlington, daß er die Prinzessin 
darzu bereden wrde. MillingtensAntwvort abersey ges 

1vejen, er würde keinem Kranken solchen Math geben, al« 

andre haben wollten ; sondern als feine eigne Vernunft 

erfordere, Al würbe hieraus nidts. Scarborugf 

und Witherly hergegen nehmen es auf sic, und mach, 

ten die Prinzessin Io treuherzig, daß sie am Ende des 

Maymonats hinreisete. ©o bald sie fort war, stellten 

diejenigen , Cie um die Königin waren, gleic eine 

andre Rechnung, und fiengen die Zeit der Empfngniß 

von dem Tage zu jaulen an, daderKnigzuBath 

Bep ihr gewesen war. Dieses war ein geschwinder 

Einfall. Denn, ungeachtet dieKnigin vorher ben 14, 

Junius zu threr Abreise nac Windsor bestimmt hatte, 

auc alles gegen diese Zeit zu der Geburt und Verpfles 

gung Ces Kindes veranstaltet war, nderte man Cod; 

»tun das Vorhaben, und würbe schlissig, daß die Ks 
nigin ihr Wochenbette zu ©t. James halten feilte, da 

Benn Befehl ergieng, alle« bey ber Hand zu haben. 

Das Brunnenwasser bekam entweber der Prinzessin 
nichtwohl, oder es verursachten ihre Steunde, welche 

zu dieser Seit ihre Abwesenheit vem Hofe nict für 
rathsam hielten, bag sie ihnen zu Gefallen vorgab, sie 

könne das Waser nicht vertragen, und welle also in 
etlichen Tagen wieher nach Hofe kommen. Den Tag 

darauf, nochdem ter Hof hiervon Nachricht erhalten 
hatte, sagte die Knigm, sie wolle nac ©t. James 

gehn.
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gehn, und ihre gute Gtunde abwarten. Man hielt 

ihr oft vor, es sey unmöglic, in fo kurzer Jett alles 
herbey zu schaffen. Sie war ader fo eigensinnig, daß 

sie sagte, sie wollte diesetbe Nacht zu St. James schlas 
fen, und wenn sie auc auf bem Fußdoden liegen solle 

te. Allo ites sie sic des Abends bey Charing, Eroß 
durc die Pall Mall von Whitehall nac St. James 

tragen, obaleic der firzeste und geschwindeste 9eg 
sonst durc öen patt gieng, und sie solchen allemal zu 

nehmen pflegte. Das kam auc gezwungen heraus i 

zuma da ihr Gesolge cussprengte, sie begebe sic ba« 
hin , um ihr Kindbette zu hatten. Einige sagten , es 
wrde des folgenden Morgens angehen ; bie Priester aber 

gaben schon fr bie gewise Wahrheit aus, daß es ein Gohn 

seyn wrde. Des folgenden Morgens, um gUhr, lieg 
sie dem Knige wissen, sie fei) in Kindeenthen. Hiernchs 

wurde es and) bet verwittweten Königin angemeldet; 
aber feine Dame geholt. Also waren in ihrer Kams 

iner nur zwey Ankleiderinnen, eine Unterbedientin und 

bie Bademutter, ©et Graf von Arran lieg ti bet 
Grfin Von Sunderland sagen , und bie kam hin, ins 
Steteren bie Lody Bellasie. Die vrotestantischen Hofs 
dames aber waren alle in bie Kirche gegangen; ehe 
man die Zeitung unter bie Leute gebracht hatte: denn 

«4 fiel eben bet Sonntag Trinitatis auf diesen Tag, 
alb den io Junius, (1688) ein; ©er Knig brachte 
von Whitehal eine grose Menge Pairs uhb Geheimes 

rthe mit sic, und von diesen wurben i8. in das 

©chlafgemac geiaffen; sie skanden am dusersten Ende 

des Zimmers, und bie Damen in der Alkove. Die 

SSorbänge des Bettes wären dicht zufämmen gezogen, 

und niemand Badete sic dem Bette hinter ben Vors 

Rängen/ als bie Bademutter und eine Untetbedienrin.

Die
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Die Knigin lag die Zeit über in dem Bette, und es 
würbe eine Bettpfanne herein gebracht, die eine ©eite 

des Bettes damit zu wärmen. Aber man öffnete dier 
selbe nicht, um sehen zu lassn, daß nur Feur, und 

sons nichts darinnen sey. Demnac fand sic hier 

Anlaß zum Argwohn , welcher alle Leute einrahn. 

Ein wenig vor 10 Uhr machte die Königin einGeschrey, 
als ob sie großze ©chmerzen litte, und gleich darauf 

sagte die Bademutter laut, fie sey gluc lic entbunden. 
Wie nun die Lords alle fragten, wovon? antwortete 

die Bademutter , man misse die Königin nicht ers 

schrecken , und gab der Gräfin von Wunderland ein 
Zeichen, welche darauf die Hand an die Stira legte, 

woraus der Knig, wie er sagte, der Abrede nach, 

schlieszen konnte, es sey ein Gohn. Das -Sind gab 
feinen Laut von sic, man tieß es auc den Anwesens 

den nicht (eben, Nur wurde mehr Luft verlangt, 

und die Wrterin trug das Kind, oder fonft etwas, 

in ihren Armen hinaus in eine Kleiderkammer, deren 
Thure nahe an dem Bette der Königin, aber noc ein 

anderer Eingang darinnen von dem nchsten Zimmer 

war. ©er Knig blieb mit den Lotds noch einige 
Minuten in derSclaseammer, wetches denn ein Zeis 

eben großer Gleichgültigfeit , bey einer solchen Geles 

genheit war, weil man noc nicht wußte, ob das 
Kind lebte oder nicht; es wäre denn, baß er nur bat 

durch ßeit geben wollte , einige Veranstaltungen zu 

machen. Kurs hernac giengen sie alle mit einander 

in die Kleiderkammer , und darauf wurde die Zeitung 
kund gethan. Inzwischen berief man feine Person, 
welche/ wie sons gewöhnlich, ihre Hand auf beb 

Königin Leib gelegt hätte, damit die Entbindung dars 

aus abgenommen werden möate, Drey age fiert 

nac



48 *H6=*94.

nac kam dle Jrinzefsin in die Stadt, erhielt aßet eben 

so wenig Gewisheit, als die andern. Chamberlain, 
ein Mann, der die Stauen in Kindesnthen bediente, 

und allemal vorhin darzu bestellet worden war, daßz er 
Jet) der Königin Niederkunft zugegen seyn feilte, der 

auc die PNsaster brachte, dadurc die Milc zurcke 

gehalten werden möchte, verwunderte sic, daß man 
ihn nicht holen lassen. Er gieng doc, der Gewohns 

heit nach, mit feinen Pflastern hin; pekam aber zur 
Antwort, man brauche derselben nicht. Da bildete 

et sic ein, es sey ihm etwann ein andrer vorgezogen 
worben; fand gleichwohl, daß solches nicht geschehen 

war* Alles, was die Wilc und Steinigung der 

‘igin betraf, würbe bestndi g verborgen gehalten. Das 

durc glaubten die Leute je langer je mehr, bag matt 

die Station schndlic hinter das Licht führte. €6 

nahm der Verdacht immer zu. C$ begab sic auch in 
derselbigen Nacht folgendes mit Hennings , einem wohls 

angesehenen Manne und Apotheker, welcher in ©t. 
Martins Lane wohnte, hart neben einem berühmten 

Mapisten, Namens Brown, Grübern des Burggras 

sens Montacute. Die Wand zwischen ben Vorstuben 

Seeber an einander stoszenden Raufer war fo bünne, 

Sag man auf dieser ©eite leicht alles hren konnte, 
WaS auf jener mit lauter ©timme gefprochen würbe. 

Da nun Hennings spt in feiner Vorstuben las, b^rte 

er jemand in des Nachbars Hause mit flägUcßet ©timt 
Ute sagen: derMrinz von Wallis is tobt. Daraufkas 
men viele geute, die in demselbigen Hause oben wohnten, 

gan; geschwinde die Treppe herunter, und machten ein 
solches Getdusche , daß es weiter nichts verrthmen 

konnte, al daß sie sehr besürzt seyn musten. Hens 

nings gieng bes nachsen Morgens nac dem Tower, 

und
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gieng des nchsten Morgens nach dem Tower, und hins 

terbvachte den daselbi sitzenden Btschösfn, was er ges 
höret hatte. Dre Gräfin von Clarendon kam auc 

bald darauf hin, und sagte ihnen, sie sey vor des jun; 

gen Prinzen Thure gewejen; man hebe ihr aber den 

Cintritt verjaget, Weil sie nun solches Cen Bedienten 

übel genommen und gefragt hube, ob sie wohl wüßten, 

wer sie wäre, hätten dieselben mit Ja geantwortet, 
un dabey gejagt, bie Königin habe befohlen, daß Fei; 
ne Seele, niemand ausgeschlossen, in des Prinzen 

Zimmer gelassen werben sollte. Hierdurc bekam Hens 

nings Bertcht einen festen Grund, und es schien , als 

ob alles jo lange versclossen bleiben müßte, bis matt 

ein anderes Kind gefunden haben würbe. Eine gewisse 
Person, welche das Kind zwey Tage hernacbetrachs 

tet batte, jagte mir, es habe viel zu stark ousgejehen, 

und nicht wie ein Kind, das neulic ers zur Welt ge; 
bohren worben, Windebant begegnete Wallgrave bett 

Sag nac dieser Geburt, und erinnerte ihn desjenigen, 

das er ihm 8 Wochen zuvor gesaget hatte. Wallgrave 

gestand feine Worte, setzte aber hinzu; Gott habe ein 
Wunderwert gethan. Hierauf tonnte ober durfte der 

andere nichts antworten; es war auc nicht nöthig. 

Weil ein solches gelundes starkes Kind, wie dieses, teir 

nein von dem gliche, tie von der Königin vorher ge; 
bohren worben waren. So sprengte man aus, eS habe 

die Bangigkeit, und tonne nicht leben, da bod) das 
Kind inreinem ganz guten Stande war, und von denen, 

die es tqtich sahen , feine dergleichen Bangigkeit an 

ihm bemerket würbe. Wenigstens ließ sic nichts davon 

spren, wenn die Prinzessen bey Hofe war.; denn ihr 

tonnte man den Zutritt jo nicht verjagen, wie allen 

andern. Also hielt man sothanes Gerüchte nur für

D einen
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einen Vorwand, damit die Gache desto glaublicher wö« 
be. Wahristes, dieses Kind bekam einige Wochen 

hernac dergleichen Zuflle, wie der Hof zu Windsor 

war, daß man auc die Aerzte nac Richmond kommen 
lassen muste , woselbs sic das Kind befand. Die 

Aerzte nahmen es für tobt an. Der Knig und die Ks 

nigin wurden berufen, und die Aerzte giengen gut Tas 

fel, die ihnen bereitet war; wunderten sic aber öfters, 

daß man sie in solcher Zeit nicht hohlen lieg. Sie 

nahmen es für bekannt an , bag das Kind gestorben 

seyn mügte. Sßie sie aber nac der Mahlzeit in das 
Gemac kamen, darnac zu sehen , fanden fie ein ges 

sundes frisches Kind, an dem gar nichts krnkliches zu 
sehen war. Man gab vor, das Kind sey pltzlic wie« 

der zu sic selbs gekommen. Einige der Aerzte sagten 

zu Cloyd, dem Bischof von St. Asaph, sie fünnten 

sic ohnmöglic einbilden, daß es dasselbe Kind gerne« 

fen sey. Sie verstummten darüber , und sahen ein« 

ander an, durften aber nicht sagen, was sie dachten. 

Das is die Wundergeburt eines auS den Wolken ges 

fallenen Prinzen , welchen die ganze Welt als etwa« 

Neues und Unerhrtes betrachtete, Eigentlic war eS 

nichts Neues: Der Terenz und Plautus belustigten in 
ihren Lustspielen die Zuschauer mit dergleichen unter« 

geschobenen Kindern. Das geschah aber, nur zum 

Scherz. Die Jesuiten sind noc weit künstlicher und 
sgarfsinniger, fie wissen daS, was andere zum©chers 

erdichteten, zu der Wirklichkeit zu bringen. Davon 

waren die Engländer fo fes überzeuget, daß sie sic 

laut überben Betrug beklagten. Der Hof mugte eS et« 

fahren, und daher der unangenehmen Folgen wegen, 

ein Nachspiel geben. Set Knig verfammelte alle ges 

Reimen Nthe , Sticktet und Standespersonen , ihnen 

die
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die rechtmszige Geburt seines Cohnes zu beweisen. 

€r beklagte fiel) zufrders über das grosze Unrecht, wels 
d)ii ihm der Prins von Oranten hierinnen zufgte, und 

setzte hinzu: Es wären wohl wenig "Prinzen in bet 

Welt am Leben, die mehr Zeugen bet) ihrer Geburt 
gehabt hätten. als fein Sohn. Hernac gab er ihnen 

die Beweise, welche ic aus Burnets Geschichte ©. 

891. von Wort zu Wort herüben will. „Erstlic wurde 

dargethan, daß bie Königin in dem Bette verlset wors 
den iey , ba indessen viele Leute in dem Gemac gewes 

sen wären, und daß fte das Kind gesehen, sobalo es 

nur bte Bademutter von bet Kniain bekommen hätte; 

aber in diesem Stücke zeuate niemand als nur bte Bas 

demutter: beim Feine von den Damen hatte bet Knis 

gin Leib berühret, und baß Kind darinnen gefuhlet. 

Die Grfin von Eunderland tagte zwar an«, die Ks 

nigin habe fte gerufen und ihre Hand begehret, damit 
siefüblen möchte, wie das Kind taq, mit dem Zurat t 

fte hätte solches gethan; aber fte tagte nicht, ob fte das 

Kind gefühlet hätte ober nicht: vielmehr erwählte fte 
bet Herzogin von Hamilton , von welcher ich es habe, 

bag. wie fte die Hand in baß Bette gesteckt , bte Sä« 

nigin solche gehalten habe, unb nicht weiter als bis auf 
die Brüste gehen lassen wollen, fo , bog fte in der 

That nichts bavon gefühlet hätte. llnb diese Aussage, 

fo einen Staat machen feilte, war vielmehr ein Ber 

weiszthum wider bte Sache, als für diesetbe, unb gab 

einen gewaltigen Perdacht des Getrugs , sammt es 
Kunststuc es solchen zu verhehlen. Ziele ©amen sag: 

ten aus, daß fte oft an ber Königin Hemden die Zeie 
eben ber Milch, nahe bei) den Brüsten wahrgenommen 

hätten. Zwey ober drey deponirten, fie fjätt.n die 
Milc gar aus ben Warzen laufen sehen, uno diese 

© 2 sags
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fagten, sie htten Milc gesehen , ehe die Knigin 

verlset worden; aber feine von ihnen wußte etwas 
von der Milc nach ber Geburt, obgleic die Natur 

solche alsdenn in größerer Menge sendet. Absonders 

lic hatte die Königin allemal solchen Vorrath daran, 

baß einige Wochen nac ber Entbindung hingiengen, 

ehe sie davon befreiet wurde, ©fe ©amen nannten 

die Seit nicht, in welcher sie die Milc wahrgenome 

men hatten , außer einer einzigen , bie ben Maymos 
nath nannte. Aber , wer die Umßänbe betrachtet, 

welche am Ostermontage vorfielen , und wenn es ers 

weislic iß, daß die Königin damals unzeitig gebohren 

habe, so bann es wohl seyn, baß sic alles, was von 
ben ©amen außgesagt worben ist, absonderlic bie Bes 
nennung des Maymonathes, auf diese unzeitige Ger 

Lurt, und nicht auf bie letzte vorgegebene Geburt bes 
ziehet. Die Frau Pierce, Hofwscherin, fagte aus, 

baß sie einmal Leinenzeug von ber Knigin Leibe em: 

pfangen habe, darauf bie Merkzeichen einer Entbins 

Bung gewesen waren. Aber das gieng weiter nicht, 

als auf einmal, und War ein Hauptumstand, welcher, 

bafern er sic [o verhieste, öfters geschehen seyn mußte, 
und eines weitern Beweises sähig war, indem erfore 

bert wirb, solche Sachen oft 311 betrachten unb woh zu 
erwegen. ©ie Lady Wentwort war bie einzige Seu« 

gin, bie bewieß, baß sie bie Bewegung beS Kindes 

in dem Leibe ber Königin gesühlet habe. Sie war 

nicht nur Kammerfrau , sondern auch ein einziger Seu« 
ge, unb nannte feine Seit dabey. Wenn eS sehr früh 

geschehen, htte sie sic irren können, ober, wenn es 

sic vor dem Ostermontage begeben htte, fönnte eS 

wohl wahr seyn, unb doc nicht hieher gehören. So 

fahe es mit dem Inhalte dieses Beweiszes aus, weit 

cher
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cher auf Befehl nicht nur protokollitt, sondern auc 

gedruckt wurde. Wie er aber heraus fam, erfolgte 

eine ganz andere Wirkung darauf, als sic der Hof 
vorgestellet hatte, denn vorhin hatte die Geburt die 

Meynung der Rechte noc vor sic; weil die Leitern 

das Kind für das ihrige erkannten, daher denn bem 
Gegentheile oblag, den Beweis zu führen und darzus 

thun, daß dem nicht so sey. Aber nun, da dieser 

Beweis so zerstümmelt herans kam, nahm ber Vers 

dacht dadurc bey der Nation mehr zu als ab; denn 

jedermann hielt dafr, wenn das Ding wahr wäre, 

würbe es wohl leicht gewesen seyn, der Welt davon 
hufigere und richtigere Proben vorzulegen, als nun 

an das Licht famen. Es war merkwirdig, daß die 
Prinzessin Anna zu dieser Handlung nicht gefordert 

würbe. Sie entschuldigte sic zwar mit dem Bors 

wand, baß sie schwanger sey, und ihr alle Bewegung 
höchs verbothen worben wären; aber niemandglaubte, 

baß dieses bie rechte Ursache gewesen sey, weil sie nur 

aus einem Zimmer in das andere gehen durfte, und 

ihr solches gar nicht schaden konnte. Also hielt man 

ei für ein Zeichen, baß sie weifen wollte, sie glaube 

das Ding nicht , unb wolle also durc ihre Segen« 

Wart demselben fein falsches Ansehen machen.“ Wer 

war nun getroster als bie Jesuiten ? Sie glaubten 

nicht, baß ihrem Entwürfe etwas entgegen stehen 

knnte; darum würben sie dreister von ber Unterdrs 

cung ber protestantischen Religion zu reden; sie glaub« 

ten schon ben Sieg über sie in den Hnden zu haben. 

Albevile, ein' ehrwürdiger Bruder unb Gesandter in 

dem Haag, scheute sic nicht dem Prinzen von Oranien 

unter die Augen zu fagen: „Der Hause, welchen man 

die englänbifche Kirche nennte, würbe binnen zwey

D 3 Jah,
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Jahren nicht mehr in ber Welt seyn." Allein der Berg 

krchzete und gebahr — eine Maus. Die Stnde 

wußzten noc Mittel, wesche sie bcm Ausbruche dieses 

Ungewitters entqegen sehzen konnten : sie vermochten den 
Prinzen von Oranten, sic des Lnndes und bet Nelis 

gion anzunehmen, und eine Landung zu wagen; weil 

die Proteftanten alle ihm anbüngen und fein Unter» 
nehmen befrdern würden. Der Prinz kam auc bald 

darauf mit einer Acmee in Enaland an, welche durc 

die knigliche, die zu ihr bergieng, vermebrt wurde, 

Jakob II. wußzte nicht, was er anfangen so Ute. Die 

Königin flohe mit ihrem 9underkinde nac Frankreich; 

ber Knig folgte ihr auf ihr instndiges Bitten balb 
darauf nach. Das war ein Fehler, baß Jakob II. den 

Thron verließ, und noc mehr, baß die Königin ihren 

Gohn mit sic nahm, glätte sie ihn als einen Prins 

von Wallis betn Neiche, welchem er gehörte , über» 

lassen, so mürbe sie ben Verdacht besieget, dem Prins 

jen gerettet, und bie Nation von Vielen unglücklichen 
Cinprungen befreyet haben. ©o aber sollte es nicht 

geschehen. Geine Vter wollten ihn selbs in allen 

jesuitischen Wissenschaften bilden und einen Gohn er» 

ziehen , welcher von dem tömischen Hofe abhängig 

wäre. Daher geschah es, daß sie nac dem Tode Jas 

kobs II., welcher zu St. Germain 1701 erfolgte, bie 
grüßte Sorge darauf wendeten,, ihn auf ben Thron 
seines vermeintlichen Vaters tu sehzen. In dieser Abs 

sicht wurde Bimon Fraser, Lord Lovat, alb Obrister 

nac Scottland gesendet, bie Gesinnungen ber Elans 
auszuferschen. Man trouete ihm aber nicht, weil er 
ehemals vieler tollen Hndel wegen aus Schottland 

entweichen mußte. daher scheiterte das ganze Projekt. 
Sange gemach, als bie Königin Anna 1714 verstarb, 

unb
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und Georg I. kraft einer Successionsakte die Ktone er« 

hielt, würbe die Begierde in ben Jesuiten wieder les 

dendig, ihrem Prinzen Englands Krone aufzusehzen. 
In Frankreic fand er zwar feine bleibende (Stätte 

mehr: ber Herzog Negent fyatte mit dem Könige Ges 

org I. unter dieser Bedingung Friede gemacht, er 
mußte daher feinen Aufenthalt zu Nom suchen. Hier 

würbe er auc wohl aufgenommen, von bem Papste 
zum Könige in England unterbeut Namen Jafob III. 

erfldrt, unb kniglic bewirthet, worzu bie Freymus 

ter bie meisten Kosten darreichen mußten. Das sind 
bie gewissen Umstnde, von weießen Jesua Joab ©. 

46 fagt: „Edwin , ber unter bem Könige Eduard III. 
lebte, faße sic gewisser 1lmstnde wegen genthigt, 

bie ganze Maurerey zu reformiren." Man metfe: 

Sie Maurerey is reformiret worben. Was sol das 

heiszen? Sie Maurerey is wieber zu bem ersten Punct, 

wovon sie auggegangen war, zurcke geführet worben» 

Sie Brüder bemühten sic , ba England von einem 
Protestanten beherrschet würbe, einen papistischen Ks 

nig, ben Prtendent, auf ben Thron zu sehzen. Set 

Zwec ber Maurerey blieb unvernderlic ; nur anbete 
Mittel würben erwhct, zu bicfem Zwecke zu gelangen. 

Sag geschah 1358 ober 1718 unter bem Könige Eduard 

III. b. t. Unter bem Prtendenten, ber, wie gebacßt, 

Jakob III. genannt würbe. Hier fangt sic bie dritte 

Epoche ber Maurerey an.

Sag Saßt 1718 sollte ißr ben völligen Ausschlag 

geben. Sie Jesuiten suchten nicht nur ben Herzog 

Stegenten in Frankreic zu strzen, damit sie, wenn 

ber unmünbige Saupßin einen anbern ißnen geneigten 

Siegenten bekme, desto eher zu ihrem Zwecke gelans 

D 4 gen
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gen mchten; sondern sie untersanden sic auc die 

Hochlnder aufzuwiegeln, und eine Landung daselbs au 
unternehmen. Das thaten wirtlic die Jesuiten; obs 

gleic der Kordinal Jultus Alberoni, der Herzog von 

Ormond und andere mehr Die Ausführung übernahmen. 
In einem ©chreiben, das der spanische Ambassadeur 

in Frankreic, Prinz von Cellamore, an den Julius 

Alberoni abgehen ließ , fleht ausdrcklic : „Wenn der 

Krieg und Die Gewaltthrigkeiten uns zwingen, die 

Hand ans Werk zu legen, muß man solches verrichten, 

ehe und bevor die Streiche, welche man uns anbrins 

gen will, uns schwchen, und unsere Arbeiter 

den Muth sinken lassen." Ferner , in einem andern 

Brief an eben diesen Julius: „€6 is mir vorgeschlas 

den, den Herrn ... einen vornehmen Mann in ©r. 
Majestt Dienste zu introduciren, und weil er mir von 

unfern Arbeitern recommandiret worben ist, has 
be ich ihn von dem allgemeinen Verzeichnisse, das ich 

EE. sende, unterschieden." Wer waren denn hier 

ihre Arbeiter? Das is ein maurerischer Ausdruc, 

her die $ rüber bezeichnet, die durc die Jesuiten re; 

gieret würben. Der Prinz von Cellamore sagt in eis 
nein andern ©chreibn, daß die Jesuiten feine vor* 

nehmsten Gehlfen wären, und der Herzog von Maine 
gestand nach der Seit, als die Vershwrung wunders 

barer Weise war entt ecket worden, daß die Jesuiten 
das erste Projekt zu dem entdecten Complot gemacht, 

und soldes dem Alberoni überschickt hätten: zugleich 

wenn Frankreic rebellirte, sollte ter Knig in ©chwe: 

den Sari XII, eine Landung mit 8 bis 10,000 Mann 

in Schottland unternehmen; der Hetzog Ormond aber 

mit eben fo viel Mannchoft in Jrrland landen. Fur 

bie Jakobiten in Schottland würben 18000 Flinten und 

andes
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anderes Gewehr in Holland verfertgt; den Knig in 

©chweden wollte Spanien mit Gelde unterstützen. Das 

kann nkemand leugnen: die beyden scwedischen Minis 

fier, der Graf von Gtz, und der Grof von der Natt 
haben wirklic eine Million Thaler voraus zu diesem 

Behuse erhalten. Sie Vorsehung aber gieng einet» 

ganz andern Weg ; die Verschwörung in Frankrerc 

wurde entdeckt; die Jesuiten, unter weichen besonders 

ber 9. le Tellier, des vorigen Knigs gewesener Beichts 
vatcr, genennt wirb, nebs noc vielen Mitschuldigen 

würben theils gefänglic gesest, theils aus Frankreic 
verjaget. Set Ktnig in Schweden blieb vor Frieds 

richshall , und die empfangene Million Thaler wat 

verlohren. Ser Herzog von Ormond konnte mit feil 

nerSlotte, auf welcher sic auc derMrtendent befand, 

nicht landen ; weil ihm bet Wind zuwider war. — 

Sem ohngeachtet konnte der Muth der Freymurer nicht 

erschüttert werben. 2115 im Jahre 1720 ihnen in Soni 
ton mit scharfen Augen nachgespret würbe, konnten 

sie sic nicht enders, als durc die Vertilgung ihrer 

Papiere retten. Sie versammelten sic zahlreich, und 
verbrannten alle diese Papiere, die das Geheimniß ents 
hielten; hoben aber barum ihre Logenversammlungen 

nicht auf, sondern errichteten im Jahre 1722 ben soges 
nannten Burford Klub, bey welchem Lord Orrery 

Prasident, her Graf von Strafforb, desgleichen Sayec 
und flaniert Hupter waren, bie dem Pratendenten die 
Krone auf tiefe Weise aufsetzen wollten. Wenn der Kös 
nig nac Hannover reifen würbe, sollten die Brder 
zu London einen Ausstand erregen; der Herzog von Ors 

mond aber sollte zu gleicher Zvir mit dem Grafen von 

Marshall unb vielen irrlndischen Ofsicieren, nebs eit 

tut großen Menge Gewehr in England ankommen, sic
S 5 an
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on die Spitze der Siebenen stellen, und den Prtendens 

ten auf den Thron sehzen. Allein auc dieses hat ihnen 

gefettet» Die heimliche Correspondens des Herzogs 

wurde entdeckt, und die katholischen Einwohner Enge 

londs mit einer Anlage von ioozoop Nfund Sterling 

belegt; die Jesuiten aber meistens verjagt. Diese fins 

gen nun an auf grösere Lis und Rnke zu (innen. 

Im Jahre 1723 machten sie ihren Grübern das Son« 

stitutionsbuc befannt, nac welchem die Maurerey 

bis auf den höchsten Gipfel der Vollkommenheit gebracht 

werden foßte. Zu dem Ende mußten sie sic einer alles 

gorischen Sprache bedienen, welche nur allein die Meis 

fter verstanden; die Gesellen und Lehrlinge aber ersts 
lic erlernen mußten, €s wurde auc der Schottens 

grab errichtet, der feinen Namen von den Einwohnern 

Schottlands darum erhielt, weil sie meistens Jakobis 
ten waren, die Meister Riegen Chiblim (Giblim) an« 
zudeuten , daß die Hochlnder insgesammt mchtige 

Freunde des Prtendenten wären. Die Metapher is 

beutlic genug. Die Giblim waren Pölker, die nahe 

bey dem Berge Libanon wohnten , unb weil sie gute 

Mauer unb Zimmermeister waren, von bem Salomo 
zu bem Tempelbau gebrauchet mürben: *)  Die Hochs 
länder waren die Bergbewohner Schottlands , welche 

ten Prtendenten einsehzen unb baS Jesuiter; Collegium 

oder baS Papstthum mit errichten helfen sollten. Sie 

mutten ihre Materialien mit so vieler Genauigkeit zue 

bereiten, ober fo flug zu Werke gehen, ba§ der Baur 
meister, ber Prtendent, bauen, zu feinem Zwecke 

gelangen tonnte, ohne daß man in ber Gegend umher 

Hhammer oder Hacken hrte. Das mar freylic nthig,

*) Sof, 131 5. 1,28, Kn 5-18.

wenn
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wenn sie in ihren Versammlungen und Verschwrungen 

nicht wollten gestret, arretiret, und als Verräther 

getdet werden. Das Gewehr muste mit der groszten 
Vers-wiegenheit aufgekauft, und nac Schottland ges 

schoffet, die dazu erforderlichen Gelder in aller Stille 

gesammelt werden, und bei* Prätendent selbst konnte 

nicht anders, als in dem strengsten Incognito zu Werke 

gehen,weil der völlig auf feinem Kopfe 30,000 Nfund 

Sterling gesetzet hatte. Das war nun freylic ubers 
trieben , daß er sie, wie jene Samavitaner die Juden, 

an ihrem Tempelbaue verhinderte, daher mußten sie 
auc wie Gerubabel mit den Waffen in der einen, und 
den Kellen in der andern Hand bauen, oder sic der 

Waffen bedienen, Gie fingen noc auf dem heutigen 
Tage 0, 48: Nehmt Schwerd und Kellen in dieHsans 

de k. Die unglclichen Versuche des Prtendenten 

nannte man die leszsten Kreuzzüge—England hieß Pas 

lstina, das innere Heiligthum bedeutete die Religion: 

daher hieß Palstina im innern Heiligthum erobern, 

die Neligion in England verändern. Die Schottischen 

Inseln waren ein Emblem für Paris, welches in bet 

Insel Frankreichs (Isle de France) liegt ; der Mont 

Heredon zcigte tag College de Clermont an, von 

welchem vermuthlic die Marthey des Bergs ihren Nas 
men entlehnet hat. — Da der erste Lempel, das ist, 

das von dem Ktnige Jakob II. erbaute Lesuiter Colles 

gium, zerstret und aufgehoben worden wor, fo siengen 

fte an den zweiten Tempel zu bauen, oder sie bemhs 
ten sic das Collegium wieder zu errichten. Die Mes 
tapfer nahmen sie von dem zweyten Tempel zu Jerus 

salem, welcher von dem Gerubabel erbauet würbe, Die 

Freymäurerheiszenihn Jerubabel, um das 3 zu fins 

den, unb damit anzudeuten , ba^ die Evbauer des

Coles
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Collegiums Jesuiten sind, die sic mit dem Prtens 

Bente» darum verbunden hatten, damit er die ppsts 
ließe Religion wieder in England einführen sollte. —• 

Eyrus gab den Befehl zu derWBiedererbauung des zweys 
len Tempels; daher mußte der Prtenent Cyrus ges 

nennet werden , und feine Rriegserpeditionen hiesen 
die Reisen des Eyrus , wie sie selbs der Paps Bes 

nedict XIV. in einer vor dem Consistorium 511 Nom ges 
haltenen Nede nennt*).  Auf diese Weise schien die Maus 
rerey eine veränderte Gestalt anzunehmen , und blieb 

doc immer noch dieselbe, welche sie lange Seit zuvor 
gewesen war. Der Graf von Derwentwater, welchen 

die Engländer Ratclif nennen, führte Re in einer sols 
chen Gesalt in Frankreich ein, und erfand, wie man 

glaubt, zuerst die Tafel; Sogen, ein für die Franzosen 

angenehmes Spielwerk. Im Jahre 1730 wollte Slam« 

fei) dieses System ebenfalls in England einführen, war 
aber nicht so glcklic, wie in Ftankreich, wo man 

nun für die Sache des Prätendenten siritte, Senn Sud« 

wig XV. hatte sic bereits auf dem Thron gesetzt, und 

auf Anstisten bet Jesuiten mancherley Kriegsrüstungen 

unternommen. Sie Obern, der Kardinal Tencin, der 
feinen Purpur dem Prätendenten zu verdanken ^atte, 

, der

*) 3» dieser Rebe, in welcher er den jung sten Soha des Pr- 
tendentenzum Kardinal erflärt, sagt er unter andern: Er 

hat unter den grsten Unbequemlichfeiten, nnb sogar unter, 

her Gefahr seines Lebens beschwverliche Neisen in die entfern« 

testen Provinzen and Königreiche über sic genommen, wozu 

er nicht sowohl durc eine unmäßige Begierde angetrieden 

worden , fein Haus wieder auf den Thron feiner Uter zu 
sehen 1 els vielmehr Mittel zuwege zu bringen, dem Glaus 

ben uob her Neligion ihren vorigen Glans wieder za per- 

schaffen. Allein ate feine Bemühungen waren vergeblich, — 

Das war CHhabe!
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der Kardinnl Aquaviva, und der Kardinal Albervni leit 

teten das Unternehmen so geheimnisvoll ein, daß nies 

manderrathenkonnte, wohin die Absicht dieser Kriegs, 
rüstungen gerichtet waren. Die Schottischen Meister, 

der Nitter Tencin, ein Bruder des Kardinals, ©he: 

ridan, 0 Gulliven, Macdonel, Kelly , alsNäthe: 
der Herzog von Perth, Lord Ogilvy, Lord Georg Murr 

rat, des Herogs von Athol Bruder, Lord Ciho, Der 

Nitter Donald Macdonel , Murrai von Brougthom 
als Generals, sollten die Ausführung über sic nehmen. 

Das alles geschah in aller ©tille; niemand konnte um« 

her Hammer oder Hacken hören; nur eine Heine Bes 

wegung, die an dem sons stillen Hofe des Prtendens 
ten vorgieng, machte jedermann aufmerksam. England 

wunderte sic über die ju Bres zugerstete Flotte , 

noc mehr aber, tag Frankreic dem älteften Gohn des 
Prtendenten, wider die Friedenstraktaten, zuSoisons 

ten Aufenthalt gestattete. Beyde Könige erklrten eil 
nander den Krieg. Nur hernac al« die Brester: Fiotte 

theils verbrannt, theils durc Wind und Wellen zers 

streuet worden war , erfuhr man au« einigen aufges 
fangenen Briefen, wohin und wozu die genannte Flotte 
bestimmt gewesen sey. Sie sollte nac London segein, 

tie Stadt an viel Orten anznden, und bey dem Aufs 
ruhr die knigliche Familie aufheben. Der Kardinal 

Tencin war so feste von einem guten Ausgange dieses 

Anschlages berzeugt, tag er dem Gohn des gräten« 

tenten schmeichelte, ihn mit einer franzsischen Prins 
zessin zu verbinden; hernac aber, al« Wind und Wels 

len fein Project zerstret hatten , dem mismuthigen 

Prtendenten antwortete: Man habe alles gethan, was 

menschlichen Kräften möglic gewesen fei); es habe aber 

tie Vorsehung die wahren Glubigen verlossen, und 

ben
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denKenern Hlfe geleistet. Demohngeachtet warJaigo 
Sones in dem folgenden 1745iten Jahre tätiger. In 

Bretagne wurde Volk geworben , weiches, wie man 
vorgab , nac Iudien bestimmt seyn sollte. Dahn, 

nac Sretagne verfügte sic der junge Prtendent, wels 

chem fein Vater das an der Krone Englands hadende 
Necht bergeben hatte, mit feinen Jerubabels und vers 
schtedenen andern Meistern. Sie giengen unter Segel 

und richteten ihren kauf nac Schottland, wurden aber 

von der englischen Flotte zerstreuet, und bas Transs 
portschiff, die Hoffnung genannt, welches ber Jerus 

babel Graf von Derwentwater kommandirte , gerieth 

in die Hpnde ber Englnder. Der Graf, welcher 1715 
bey der Action zu “reston sammt feinem Bruder gefans 

gen und verurtheilt wurde, rettete sic damals durc 

die Flucht ; jetzt aber wurde das Urtheil an ihm zu 
London durc das Beit vollzogen. Die franzsische 

Flotte vereinigte sic wieder, und landete sammt dem 

jungen Prtendenten, der sic auf die Insel Mul res 
tiriret hatte, in Ocottland. Die Küse Loch aber ers 

flürte sic für ihn, 30,000 Bergschotten, wetche Macs 

donel, Antrims Petter kommandirte, fliegen zu ihm; 
die meisten Lord erklrten sic für thn. Seinen Maric 

richtete er nac Edimburg, nahm die Stadt ein, und 
sching darauf bey Prestonpuns die Englnder. Nac 
diesem erlangten Sieg fistete er ferner feinen Marc 

nac England, wohin er zuvor an die daselbs begibt 

liegen Freymurer eine Instruction ergehen lieg. Dies 
feg etlangte Gluc Seicireibt Namsay in feinen Neisen 

des jungen Cyrus. ober des jungen Nrtendenten mit 

einem solchen Enthusiasmus, daß die Murer damals 

giaubten ) bet ©ieg sev ihnen gewis. Das is auc 
die Ursache, warum er der Gelübde gedenfet, welche 

bet
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der junge Prtendent, als Groszmeister, dem Orden 

gethan hatte. Sie betraf die Crbauung des zweyten 
Tempets , oder die Cinführung des Papismus in Enge 

land, wodurc er ihnen einen Muth machen und zeigen 

wollte, daß sie nunmehr Sal zu ihrem Ziele wrden 

gelanget, und in Jerusalem angekommen seyn. Das 
wurde auc gewiß geschehen seyn, wenn sic Franfveic 

uud Spanien des Prtendenten besser, als es geschah, 
angenommen Ratten, denn die Hechlnder konnten mit 

den wenigen Franzosen der Macht der Englnder nicht 

widerstehen. Obschon 8°o Franzosen mit dem Lord 

Drumond , des Herzogs von Perth Bruder, wiederum 
zu Montros landeten, die Grafschaften Perth, Angus, 

Merins und Marr einnahmen, so war ihnen doc zu 
siegen unmglic : sie routfeen bey Culloden geschlagen 

und zerstreuet. Der junge Prtendent entkam in höchs 

fier Bestürzung von feer Wahlstadt nac Castledowny, 

wo er feem Lord Lovat feie Nachricht von feiner Nies 
derlage hinterbrachte. Sie »erliegen darauf mit eint 

vnder ganz trostios diesen Ort, und retirirten sic auf 

das Gebirge. Zu Morlay hielten sie noc mit einigen 
Meistern , Die sic daselbs eingefunden hatten, Kriegss 
rath, welcher endlic dahin gieng, daßz sic ein jeder 
retten sollte, wie er knnte. Das geschah; feer junge 

Prtendent segelte mit feinen Meistern nac Frankreich; 

Lord Lovat routfee ertappt, und zu Conbon enthauptet. 

So wollten Die Maurer feen Tempel mit feen affen in 
ben Rauben bauen; und bie Obern Waten vom Anfange 

an nicht müßig, alles , was zu feer Befrderung des 
Papstthume gehrte, 5« unternehmen. Sie stifteten zu 

Süttid) ein Collegium, worin viele zu Jesuiten erzogen 

wurden, feie zur heimlichen Fortpflanzung det papistis 
schen Neligion nac England gefenbet wurden. Clavis 

mtlian
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milian, her erste Churfrs in Baiern, is der S. 50 

nannte deutsche Prinz, welcher 200.000 fl. Kapital ju 
der Stiftung des gedachten Collegiums gab. Er hatte 

dasSlck, ober recht zu sagen, das Ungfuc, eine mau» 
rerische, d. i. eine jeluitische Erziehung zu genießen, 

er blieb unausgeseizt in dem Joche ber Jesuiten , er# 
baute Klster, und schenkte ihnen über jene genannte 

Summe nody 30.000 Gulden zu ihrer eingebildeten 

SNifion nac China. Wie schr dieser Prin; betrogen 
worden ist, das kann man aus den Worten erkennen j 
„Er hatte zwar an den Kreuzzgen (ober an der Forts 

pflanzung des Jesuitismus durc die Waffen) feinen 

MBohigefallen, und glaubte genug gethan zu haben, 
wenn er die unveranderliche Maurerey (die in her Fortr 

pflanzung des Papiemus bestehet) beförderte ; man 

mußzte aber demohngeachtet diese Summe zur Untersts 
tung des neu scheinenden Svstems anwenden." Das 

is erschrecklic ! €s soll heißen: Man mußte durc die 
Bsaffen versuchen , die Landesregierung umzustürzen, 

und die jesultische an ihrer Stede zu setzen. So uns 

erhört wurde dieser biedere Herr betrogen; er wollte 

fein Geld nicht zu den Kreuzzügen hergeben, und mußte 

dennoc geschehen lassen, baß die PMrotestanten in dem 

30jährigen Kriege durc die Waffen unterdrücket werden 

sollten; geschehen lassen, baß die ©cotten aufgewies 

gelt, der Knig ermordet, und, wenn nicht die Vors 
sehung andere Wege gegangen, bie jesuitische Siegle» 
tung eingeführet worben wr. •— Eben so wurde auc 

Zoseph I. rm. Kaiser hintergangen. Er is der Prinz, 

welcher nach ©. 51 ein Fenster auf den Teppic gegen 

Norden setzste, welches mit dem im Orient einige Vers 
bindung hatte. Das Fenster bedeutet die jesuitische 

Lehre, das jesuitische Licht; Norden, die Knigreiche 

Schwer
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Schweden und Dnemark; der Orient, Desterreich. 

Soll das Fenster mit dem im Orient in einer Verbins 

dung stehen , so is nichts anders dadurc gemeint, 
als das nordische «Stift zu Linz. Zu tiefem hat wirklic 

Kaiser Joseph I. looo Gulden, als einen jhrlichen Beys 

trag gewidmet. In demselben werben noc immerfort 
schwedische und dnische Majoratherren , und zwar an; 

fangszu@chwerin, fo lange erzogen, bis sie ihrer Sahigs 

Feiten wegen, dem Stifte zu Linz bergeben werben Fön; 
nen. Der schädlichen Absichten, welche sie mit den 

Geminarien 311 Doray und ©t. Omer gegen England 
geheget haben, wil ic- nidjt gedenken, sie eristiren 
nicht mehr, und wir wissen nicht , ob sie die Vorses 

hung wieber herstellen lassen wirb ober nicht. Auc 

wil ic nicht bie neu errichteten Systeme Per strikten 
und laten Döfervans, nebsden Stteitigkeitenerwähs 

nen; es sind dieses allzubekannte Dinge: sondern lieber 

aus ben maurerischen Hieroglyphen unb ©ymbolen be; 
weifen, daß bie Freimaurerei; in Feinen andern Hns 

den, als der Jesuiten sey.

Die Jesuiten führen auf der öffentlichen Liste i^; 

ter Kollegien eines mit an, welches sie baS ©t. So; 
hannis Collegium nennen. Bey jenen allen stehet ber 

Ort, wo sie befindlic sind; bei) diesem aber nicht. Sie 

heil. Wäter haben ben Ort hinzu zu setzen gewiß nicht 

vergessen ; sondern denselben absichtlic weggelassen, 
sie zeigen damit , baß dieses Collegium in ganz Eus 

ropa, ja auch in allen Welttheilen anzutreffen sey. 
Das Fann von Feinem anbern Collegium als von ber 

©t. Johannis Soge, baS is, nac maurerischer Art 

zu reben, von ben drey elften Graden der Maurerey 

€ ges
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gesaget werden. Diese Soge is in der ganzen Welt 

anzutresfen, sie is ein Zwveig des Jesuitismus, der sic 

unter dem Schleyer der Maurerey allenthalben ausges 
breitet hat.

Die sinstre Ktammer, darinnen 6er Aufzunehmende 

verweilen und alles Metall ablegen muß; die Entblös 

sunq des Busens und des Knies; die Binde vor feinen 

Singen; das zu der Aufnahme ersorderliche Alter von 

25 Jahren; das alles zielet auf die Aufnahme in ben 

geistlichen ©tand , es is bei) allen Mnchsprden ges 
wöhnlich. Der Busen und das Anie müssen darum 

entblset werden, damit sie wegen des Geschlechts sicher 

seyn können , und bey ben Mäurern kann nur das 
männliche Kind die Seele der Entwirfe des Meisters 

kennen, Nac den Siegeln des Jesuiterordens kann 

auc fein Nonnenorden gestiftet, ober einem Jesuiten 

die Aufsicht über denselben anvertrauet werden. In 
einer ppstlichen Uulle vom Jahre 1549 is dieses wort/ 

li c enthalten: „ie Gesellschaft Jesu barf weder nun 
(ba nmlic Jsabella Nosella , des Ignatius gute 

Freundin , einen Nonnenorden nac ben Siegeln des 

Jesuiterordens stiften wollte) noc in folgenden Zeiten, 

jemals mit einiger Aufsicht, (die damals Sgnatius über 
sic nehmen mußte) über die geistlichen Nonnenorden, es 
sey and) auf was litt ei wolle, wieder beschweret werben.“

Wird der Aufzunehmende von ber Binde befreiet 

und kömmt zu dem Lichte, so muß er die erschreckliche 
Eidesformel schwren, die, ohne einen jesuitischen Grund 

ohnmglic entschuldiget werben kann. Man zeigt ihm 
die 7 Stufen, welche zu dem Tempel Salomons süh- 

ren
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ren sollen. Nac S. 7 kann der eise alle 7 Stus 

fen übersehen, wie auc Hr. D. ©tarf in feiner Apo- 

logie behauptet. Das erfaßtet aber der Bruder nicht 
als bis er die 7te Stufe selbs betreten hat, ober 

ju ben Clerikern eingewei het worden ist. Aisdenn weiß 
er, bag sie nichts äußere als die 7 Weihen bedeuten, 

die, wenn er in dem Jefuiterorden aufgenommen seyn 

will, unerläslic sind.

Auf dem Teppic sieht er jetzt 4 Fenster, Ba eher 

dem nur 3 darauf stunden, Bae Lidt, oder der Jesuis 
tismus is auc in Norden , woselbs Bae 4te Fenster 

hinzu gesefzet worden is, hindurc gedrungen. Das 

konnten sie in Bem vorigen Jahrhundert nicht sagen, 

es waren in der Gegend von Norden noc feine Jesuis 

teil aufgenommen worden. Auf Bern Teppic des schots 
tischen Grades stehen diese Thiere: Ber Pelican, Adler, 
Lwe, Fuchs und Bet Affe. Warum Ber Peltcan ? 

Gewiß nicht bie Siebe Bee Ordens gegen bte Geinigen 

anzuzeigen; sondern es fotlen bie Freymurer Bem Ors 

den mit ihrem Blute, ober mit ihrem geben helfen.

In eben diesem Srabe erhlt ber Aufzunehmende, 

ber nac ber Zeremonie als Verräther schon ben Otric 

um ben Hals hat, Gnade, wegen feiner Kenntnisse, 
und erfähret dann, Bag ber Meister noch lebe, wieder 

auferstehe und feine Hulfe verlange. ©er Otric unt 
ben Hals is ein Zeichen bet Gnade , bie benen Wit 

derfährt, welche geb von bet rmischen Kirche abger 

sondert haben , aber auch wiederum in ben ©choos 
derselben zurücke kehren. 9. Antonius be Dominis, 

Erzbischof zu Opalatro in Italien, hatte sic von der 
€ a Rirche
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Kirche getrennet, und muste, da er wieder in dieselbe 

zuric e kehrte, mit einem Stric um beh Hals in der 
Peterskirche zu Nom, Buse thun.

Der S. io in einem purpurrothen Meszgewande 
eingehülit beschriebene Leichnam is der Jesuiterorden, 

Man hat ihn jung vorgestellt, weil der Orben nac 
andern Orden allerers entstanden ist; stark , weil er 

nnermübete und zahlreiche Anhnger hat ; ermordet, 

weil er aus vielen Knigreichen vertrieben worden ist; 

er sucht feinen Kopf mit dem ÄJrjwr wieder zu vers 
einigen, ober bet Orden bestrebet sic , wieder berget 

stellt zu werben. Die unbekannten Obern versichern, 
daß der Jüngling noc lebe, wo man es am wenigsten 
veriiuthet; das is, der Orden lebt in der Maurerey, 

er verlangt Hülse von den schottischen Meistern. Ueber 
diesen Leichnam steht ein I, das alte verloren gegans 
gene Wort des Meisters Jehovah , b. i. Jesuite , an 
dessen Stelle das neueMaciBenac nac bet Auf: 

hebung des Ordens gekommen ist. Es is lächerlich, 

wenn die Illuminaten ©. 61 das neue Meisterwort 

aus bei- syrischen Sprache erklären unb behaupten wollen, 

daß es Jesus Reißen soll, weil er als ber Sohn Gots 
tes gelobet worben (st. Die heil. Sätet wissen ihre 

Sprache schon belfer zu verhüllen : sie Würben sons 
Gefahr laufen verstanden zu werben. Man schreibe 

daher Mac on ober Ma son ; fo heißzt es Maurer. 

€s bekümmert sie nicht, einen Buchstaden wegzulassen, 

es sey das c in Mac, ober das s in son, für Sohn, 
in dem Cbrischen ben: ich habe dieses schon oben 

mit Beyspielen belegt. Gie selzen auc oft eine Syl 

be hinzu, womit sie entweder die ©put vertreten, 

ober-
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oder eine doppelte Allegorie bewirken wollen. Hier 

deucht mic dieses also zu seyn : Mac is bey den 
Schotten ein Ehrentitel, womit sie einen Herrn bes 
zeichnen , daher Mac Donel, Mac Intofhe , Mac 
Kenfie.— Anstatt ßenac lese man Bonac, so kann 

man muthmaßen, daß sie damit auf den Marquis Bo­

nac deuten wollen, welcher als franzsischer Gesandter 
in Constantinopel so glcklic war, das schadhafte Ges 

wötbe in dem Hauptdom her Kirche zum heil. Grabe 
zu Jerusalem repariren zu durfen, um welches bod) 30 

Jahre lang vergeblichwar gebeten worben. Vielleicht 

erscheint noc ein Mac Bonac, der den erstorbenen Ors 
den durc feine Vorbitte wieber belebet.

Der Noachite tragt zur Zierde einen Triangel mit 
einem Pfeil. Er muß bauen , welches der Triangel 

anzeigt, der nac S. ar niemanden in der Absicht ges 

geben worben is, die Naturlehre ober die Geomettie 

zu studieren, wohlaberden Bau geschickt und richtig 
zu betreiben, oberer muß wie Noah, nac dem Nißz 
des Meisters , Jehovah, bauen, und das Papstthum 

beförbern. Das is nur ein Theil feiner Beschftis 

gung, er muß auch, wie Noah, das Kirchenschiff dis 

tigiven, und theils durc feine Arbeiten, theils durc 
Lehren die Kirche sammein. Darum hat er au Seigneur 

(dem Herrn) einen Altar gleichwie Noah erbauet, ober 

ihm eine Gelübde gethan, welche durc ben Pfeil an« 

gezeigt wirb. Wer weiß, daß bie Jesuiten ihre Ges 
lubde mit Pfeilen bezeichnen , der wirb leicht einsehen 
können, wer ber Geigneur is, bem er bie Gelb de 

thunmüssen. Gie konnten ja wohl das Wort Herr 
gebrauchen, ei muß aber ein Wort seyn, das sic mit

€3 S ans
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Sanfngt, anzudeuten, daß die Societt datunter zu 

verstehen sey. ©er noachttische @rab is daher einer 

der höchsten, der unmittelbar mit den unbekannten Obern 

verbunden ist. Darum preisen ihn auc die Brder in 

einem Liede . 42 : Dankt dem Noah so — so — so. 
Die zwey Säulen Jackin (Jachin) und Boas sollen 

nac ©, 35 auf die Erlangung Oer Weisheit zielen. 
Wer die jesuitschen Hjerogtyphen nicht versteht, träumt 

von nichts als himmlischer Weisheit ; nur hernach, 
wenn er jur wahren Weisheit gelanget ist. sicht er ein, 

daßz er Narcasiten für 44) tes Gold erhandelt hat. Was 

rum setste denn Salomo diese zwey Säulen vor die 

Halle des Tempels? Er wollte anzeigen, daß fein Bau 

dauerhaft iey, wie bie Benennungen Jachin, er (Oer 

Herr) wirb sie befestigen, und Boaz, in ihr is Kraft 

und Stärfe, anzeigen. Was Wunder, wenn Oie Freys 

mäurer thren papistischen Kirchenbau eben fo feste grün’ 
den wollen, daß feine Zeit denselben zerstren knne. 

Allein das wollen sie damit nicht allein fagen, sondern 

zugleic bie unermdete Arbeit bestimmen. Darum 

haben fie auf diese Säulen einen flammenden Stern, 

unO in demselben ein G geletzt. Viele Freymurer, 

die Wissenschaft davon erlanget haben, gestehen, daß 

Bamit Oer letzte Grosmeister Oer Tempelherren gemeis 

tiet feg, welchem fie zu Ehren diese Säulen gefetzet, 

und nac feinem Jakob Burg (Mollav) genennet has 

ben; benn Ote Kempelherren mußten ehemals Oie Pil: 

ger, welche nach J:rusalem sicher wallen wollten, wider 

bie Saracenen und alle Ungläubige ver theidigen: bie 
Freymurer müssen diejenigen , welche ja her papistis 

schen Kirche übergehen wollen, beschszen , und ihnen 

den Uebergang erleichtern. Das is ihre Pflicht.

Die
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Die maurerischen Grade kommen mit den jesuitis 

schen völlig überein:

Maurerische Grade der 1. S. d. i. der St. Jor 

Jannis , Soge.

T. Tubalcain der Lehrling i Grad
S. Schiboleth der Geselle 2 —-
C. Chiblim ber Meister 3 —

N. Notuma der @chottenmeister 4 —-

Jesuitische Stäbe der S. I. d. i, der Societt Jesu.

T. Temporalis
S. Scholafticus

i Grad

C. Coadjutor fpiritualis 3 —
N. Nofter 4 —

Der Lehrling heißzt Tubalcain, um zu dem Tempora- 

Jis das T ju finden, ©er Geselle Schiboleth um das 

S zum Scholafticus anwenden zu knnen. Es is 
auc überhaupt genommen ein Prüfungswort. Wie 

die Benjaminiter an dem Siboleth erkannt wurden , 

so können pe aus der Sprache leicht erkennen, wer 
und in welchem Grade einer Maurersey. Man prüft 
auc den Gesellen durc besondere Fragen : Wo habt 
ihr euern Lohn empfangen? Antwort: In der mitte 

lern Kammer. Das geschiehet, weil die Priester zu 

Jerusalem in bet mittiern Kammer drs Tempels ihr 

Opferfleisc verzehrten. Bemühet sic der Geselle, 

viele su der Soge S. I. zu bringen, fo befümmt er auc 

feinen Lohn. Man fragt ferner: Was für eine Set 
palt hat die Soge? Antw. Sin lngliches Vierec. Wie 

lang ip pe? Antw. Son Open nac Westen. Wie 

€ 4 breit ?
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fatiC! Antw. Won Norden nac Snden. Warum das? 

Antw. Weil alle Kirchen und Kapellen so sind , ober 

so seyn feilten. Wer da die Soge ©t. Ignatii nicht 
sehen wil , der drückt feine Augen aus Vorsat zu. 

Wozu die geistlichen 'Xitel der Freymäurer : Ehrwrs 

biger: Sehr Ehrwürdiger, Hochwrdiger, wenn sie 

nicht zu dem geistlichen Stande gehören? „Die Ehrs 
würbigen Brüder heiszt es S. 23 und 24 sind einander 
alle gleich ; aber nicht die Hoc > Wohl und Edelges 
bohrnen." Wieder ein deutlicher Beweis , daß sie 

ja dem Jesuiterorden gehören. Wer muß nach den 

Ordensregeln mehr die Ehrenmter verabscheuen; mehr 

nac Gleichheit trachten, mehr fiel) einer heuchlerischen 
Demuth bestreben, als die Jesuiten Sie sind einen» 

ber als Br über alle gleich, damit sie ihre Monarchie 

für sic behalten mögen, die doch, wenn sie Bischof 

thmer, Kardinals, ober anbere Wurden suchten, gar 

bald durc bie Cifersucht zertrümmern würbe. — Die 

ZJesuiten haben kraft einer ppstlichen Bulle vom Jahre 

1546, bie Erlaubniserlangt, bag sie außer benen, bi? 
sic zu ben 4 Gelb den bekennen, noc einige geistliche 

und westliche Coadjutoren in ihre G esellschast aufnehs 

men durfen, bie sons an bie 4 Ordensregeln nicht ges 

bunden, fonbern als Bediente bep ber Societt ans 
zusehen sind : bie Freymurer haben eben auch so ihre 

Bruderdiener, bie ebenfalls an feine Constitution ges 
bunden sind. -- Die Jefuiten dürfen ihre Ordens: 

regeln niemanden 6ep Gefngniß ober Leibesstrafe kund 

machen: bie Freymäurer müssen ihre Constitutionen 

und das Meisterwort heimlic halten; man möchte 

sons erfahren , daß sie Jesuiten seyn. — Die Jes 
suiten werden von einem einigen, nämlich von ihrem 

Ordens:
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Ordensgenetal tegieret, unter welchem äße Provnzias 

len und andere, sie mögen Namen haben wie sie wols 

len, Nectoren , Prpositen ac. stehen. Jeder dersels 
Ben arbeitet dem andern in die Hnde. Die Nache 

richten, weid) e sie sammeln, werben zuletzt in gewisse 

Tabellen verfasset, und endlic von ben Provinzialen 
an den General gesendet, welcher daraus des Ordens 

Wachsthum ober Abnahme ersieht und Segenmittel ges 

braucht, ben widrigen Schicksalen entgegen zu arbeis 
ten. Sin einiger Befehl an die Provinzialen, und 

von diesen an die ihnen lintergeordnete, fann alle Glies 

der desselben in Bewegung setzen, olles zu thun, was 
zu dem Nuhzen des Ordens gereicht. Die Freymus 

rer haben ihre unsichtbaren Obern, welche an die Mut 
terloge ; diese Wieberum an die Provinzial s Logen; und 

diese wiederum an ihre Unterlogen schreiben, befehlen, 

strafen, und alle ©lieber in Bewegungsehzen, alles, 
was zum Nutzen des Ordens geschehen fann, zu uns 

ternehmen. Gleichwie der General alle Glieder der 

Gociett auf seiner Liste hat, ihre Kräfte und Geschics 
lichkcit, ihren Alufenthalt unb Gesellschaften weiß, so 

weiß ein jeder Meister vom Gtuhle die ©einen, unb 

endlic bic Mutteroge bie Glieder der ondern Loge i 
weiß ihre Kräfte , Vermgen , Klugheit , Gewerbe ; 

weiß, wer zu er einen jeden gebrauchen Fann und soll.

Die Symbolen, sie mögen aus ber heil. Schrif 

oder von den Dythen der Alten entlehnet seyn, sind 

nun feine undurchdringliche Decke mehr. Ic habe 
diese Decke weggehoben unb gezeigt , daß unter den 
Freymurerorden sic bie Societt Jesu verberge. Wil 

man diesen Beweisen ihre Kroft absprechen , so bes 

€ 5 trachta
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trachte man noc zuletzt den 0. 38 vorgestellten dops 
pelten Triangel: er bewetßt elles, was ic gesagt has 
he, deutlic und berslußig. In dem 2. soll der Ins 

begriff der Weisheit liegen, von welcher das - mit 

dem h den deutlichsten Aufschluß giebt. €y freylich!

Sie Jesutiten haben jederzeit das WBort Jehovah oder 

Jesus zu ihrem Merkzeichen erwhlet; hier gebrauchen 

sie das Zeichen des Jupiters. Es ift ihnen gleichgls 

tig, ob sie sic die Gesellschaft Iesu, oder die Gesells 
schaft des Jupiters nennen, wenn sie nur ihren Ends 
zwed erreichen knnen. So weit ift es mit diesen 

Verehrern des sanften, wahrhaften, und ohne Betrug 

erfundenen Jesu gekommen ! 34 beschuldige sie eines 

so großen und unerhörten Verbrechens nicht : sie selos 

■haben baß Zeichen des Jupiters zu ihrem Kennzeichen 
erwählet, und gestehen, baß baß h mit dem - den 
deutlichsten Aufschluß geben soll. Wohlan, ic wil 

ansatt des heinH, und baß - wie in ber Lichtsphre 

darüber sehzen ; bann wird diese Figur H entstehen, wels 

che bie Jesuiten aufs Blaue , als-die Lieblingsfarbe 

der Freymurer, schreiben. Saß ift der Aufschluß des 

2.. in welchem der Inbegrif ber Schalkheit liegt. Jes 
mehr ic aber diesen Triangel betrachte, destomehr 

werde ich in meiner Meynung bestärkt, baß er einen 

treuen Zweig derMaurerey, nmlic den Centralismus, 
welcher ers nach ber Aufhebung desJesuiterordens entt 

standen ist, bebeute. Darauf weiset bie Schrift von 

den Irrthmern unb Wahrheit ber Menschen hin , in 

welcher unter anbern von ber Glückseligkeit unb dem 
Falle ber Societt , wenn gleic allegorisc, dennoc 

deutlich genug gehandelt wird. 3d) wil, weil diese 
genannte Schrift nur in wenigen Hnden seyn möchte, 

die



sepl 75

die ganze Stelle hersehzen. S. 41. ff. heißzt es: „Cs 

is fein Ursprung, ber den feinen (des Menschen) übers 
treffe, denn bet Mensc is älter als jedes andere Wes 

fen der Natur; er existirte vor her Entstehung auc 

des allergeringsten Keims, und doc is er ers nachihs 

nen auf die Welt gekommen. Was ihn aber weit über 
alle diese Wesen erhob, is das: sie mußten von einem 

Vater und von einer Mutter entstehen, und ber Mensc 

hatte feine Mutter. Uebrigens war auc ihr Beruf 
durchaus unter dem seinigen, sein Beruf war, allezeit 

zu streiten, um her Unordnung ein Ende zu machen, 
und alles zur Einheit zurcke zu führen; der Beruf 
dieser Wesen war, dem Menschen ju gehorchen. Weil 

aber die Streittreffen, die ber Mensc zu halten 

hatte, für ihn gefährlic werden fonnten, fo war er 
mit einerundurchdringlichen Waffe bekleidet, davon er 
den Gebrauc nac feinem Gefallen abänberte, und 

von ber er auc gleichförmige, und mit ihrem Original 

schlechterdings übereinftimmende Kopien formiren sollte. 

Außzerdem war er mit einer 2 an je bewaffnet, die aus 

vier so gut amalgamirten Metalten zusammen ges 

setzet war, daßz man, feit die Welt stehet, sre niemals 
hat von einander trennen fännen. Diese Lanze hatte 

die Cigenschaft , daß sie wie Feuer brannte ; ferner 
war sie fo scharf, daß für sie nichts undurchdringlic 
war, und fo tintig, daß sie allezeit an zwo Steifen 

zugleic traf. Alle biefe Vorzüge mit noc einer uns 
endlichen Menge anderer Geschenke, die ber Mensc 

zu gleicher Seit erhalten hatte, machten ihn wahthofs 

tig stark und furchtbar. Das Land, tvo dieser Mense 

sr eiten sollte, war mit einem Walde aus sieten 

Bäumen bebest, die jedweder sechszehn Wurzeln und

499
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490 Zweige hatten. Ihre Srüchte erneuerten sic ohne 
Unterlaß, und gewähtten dem Menschen die vortreff- 

lichste Nahrung, und die Bume selbs dienten ihm 

zur Wagenburg und machten seinen Posten wie uns 
zugnglich. Hieran diesem Orte der Heymath menschs 
licher Glückseligkeit und dem ‘hron seiner Herrlichkeit, 

wrde er ewig glücklic und unüberwindlic gewesen 

seyn ; Benn et war angewiesen das Eentrum desselben 
zu bewahren, und von dort konnte er ohne Muhe ade? 
beobachten, was um ihn vorgieng, und hatte atso den 

Vortheil, daß er «de Hinterlis und ade Anschlge fett 

ner Widersacher wahenehmen konnte, ohne je von ih- 
nen wahrgenommen zu werden ; auc behauptete er «de 
die Zeit, Bag er diesen Posten bewahrte, feinen na» 
türlichen Vorrang; er genoß einen Frieden und eine 

Seligkeit, dte Ben heutigen Menschen gar nicht können 
begre iflic gemacht werden ; sobald er sic aber von biet 

fern Posten entfernt hatte, hörte er auf Meister davon 
zu seyn , und ein ander Agens ward gelandt, feine 
Stelle einzunehmen. Und Ba ward derMensc schm: 
lieb ader seiner Nechte beraubt, hinab geworfen in die 

Negion Ber Vter und Mutter , ivo er seitdem lebt, 
und Ben Gram und die Demüthigung hat, unter allen 

den übrigen Wesen Bet Natur verkannt, und wie eines 
von ihnen geachtet zu werden. Es is nicht möglic 

einen Zustand mit Gedanken zu fassen , Bet trauriger 
Ware, und bejammernswerther , als Ber unglückliche 

Zustand des Menschen in Bem Augenblicke seines Falles; 

benn er verlohr nicht «dein sogleic jene schreckliche Lans 
ze, her nicht zu widerstehen vermochte, sondern die 
WBaffe selbs, mit Ber er bekleidet getvefen war , vers 
schwand ihm auc, und sie ward auf eine Zeit durc

eine
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«ine andere Waffe erfetzt, die für ihn, weil sie nicht 
wie die erste undurchdringlic war, eine Auelle watb, 

von unaufhrlichen Fährlichkeiten; so, daß et, det 
immer noc das nmliche Etreittresfen auszuhalten hats 

te, unendlic gröszerer Gesahr ausgesetzt wat. Indeß 

wollte ihm fein Vater, als er ihn so sirafte, nicht 
alle Hoffnung rauben, und ihn feer Wut feiner Feinde 

nict ganz und gar überlassen, er ließ sic feine Reue 
und seine Scham rühren, und versprc ihm, daß et 

durc feine Mühungen feinen ersten Zustand wieder et« 
fangen konnte; doc nar in feem Salle, wenn et erlangt 

htte, wieder in feen Ves einer Lanze gesetzt zuwers 
feen, Bie er verlebten hatte, und feie Bem Agens, das 
des Menschen Stelle in dem von ihm verlassenen Cens 
trum selbs vertrat , war an vertrauet worden. Das 

Wiedersuchen dieser unvergleichlichen Wehr hat also der 
Menschen großes @ef^ft seitdem seyn muffen, und 

muß es hort) alle Cage seyn, denn durc diese Wehr 

allein können sie in ihre Nechte wieder eintreten, und 

alle feie Guns und Gnaden, feie ihnen bestimmt sind, 
wieder ethaten. Es muffen uns auc feie Nettungs, 

mittel, feie feem Menschen nac feinet Vergehung übrig 

geblieben sind, nicht Wunder nehmen, es war feie Hanb 

eines Vaters, feer ihn strafte, und es war auc eine® 
Vatets Zrtlichfeit, feie über ihn wachte, selbs da noch, 

als feine Gerechtigkeit ihn von feiner Gegenwart ent« 

fernte. Denn Bet Ort, von wo feer Mens qusgegans 

gen, is mit so vieler Weisheit angeleget , Bag der 

Mensc, wenn er wieder zurücke geht, wo er herge: 

kommen is, durc eben die Wege, die ihn verführet 

haben, unfehlbar wieder gelangt zu feem mittetsten 
Punct des Waldes, in feem er allein feen Genuß einiget

Krast
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Kraft und einiget Nuhe haben kann." Es is des 

Scherzes werth, diese ©tell: zu beleucten, weil man 

aus derselden den Hochmuth, Demüthigung und die 

Hoffnung der Jesuiten erkennen kann. Nie is eine 
Art Menschen mehr dem Hochmuthe ergeben gewesen, 

als diese, welche andere Menschen gegen sic wie Ges 

schpfe betrachtet, die zu einer andern Region, bet 
Vter und Mutter , gehören sollen. Ihr Orden is 

bet Mensc , der , wie Adam , unmittelbar aus der 
Hand Gottes wider den Sauf der Natur gekommen fei), 

daher sie and) in dem Eriangel oben zu dem Zeichen 
des Y den Adam, d. i. benOtben gesetzet haben. Das 
is deutlic genug aus ©. 41 zu ersehen: „Adam heißt 

es, is der erste Mensch, dem die Strahlen der 7-2. 

in dem eigentlichen Verstande gebühten." Wenn der 

Y bet alte evakelgebende Ammen ist, welcher zu Thes 

Ben mit einem Bloderkopfe vorgestellt , und mit dem 
Jupiter verglichen wurde; wenn in bet astronomischen 
Theologie bie Sonne, in so ferne sie in dem Zeichen 

des Y bie Tag und Nachtgleiche des Frhlings macht, 

• dadurc angezeiget wird, fo folgt ja, baß der Jesuis 
terorden, dessen Emblem bie Sonne ist, durc diesen 

Menschen verstanden werben muß. Adam wurde ohne 

Vater und Mutter bind? bie Hand Gottes bereitet: bet 

Orden soll nicht durc Menschen, sondern durc Jesum 

Christum gestiftet worben seyn. Der Beruf anderer 

Menschen ift durchaus unter dem feinigen , er muß 
der Unordnung ober bet Kelzerey ein Ende machen, 

und alles zur Einheit, b. i. zu ber papistischen Kirche 
zurcke führen. Herzu gebraucht er eine undurchdrings 

liche Waffe , bte Constitution , bie ber General nac 

seinem Gefallen abndern kann, und bitte Lanze, bie 

aus
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aus vier amalgamitten Metallen, nmlic aus den 4 

Gelübden zusammen gesetzet ist. Diese Wehr is denen, 

die sie fühlen, einbrennendes Feuer, und so scharf, tag 

sie aller Willen beugen kann. Sie trist allezeit an 3 
Stellen zugleich an, weil der Orten sowohl bie polis 

tische als auc die geisfliche Welt damit bezwingen will. 

Das Land, worinnen der Orten streiten sollte, war 
mit einem Walde aus 7 Baumen bedeckt, woburc da § 

Centrum unzugnglic gemacht wurde t weil niemand 
ohne die 7 Weihen in den Jesuiterorden aufgenommen 

werden kann. Jeder tiefer Bume hatte 16, und also 
zusammen 112 Wurzein: man multiplicive die in ber 

Lichtsphre befindlichen Ziffern, 2 8 mactjt 16, 

7 mal 16 is auc 112, Die 490 Zweige eines jedert 
Baumes sind Emblem des ganzen Ortens , denn 4 
mal 9 is 3-6. Die Glcseligkeit des Ortens wat: 

sehr großz. Ihre reichen Besitzungen, Lndereyen, 

Collegien, und, was noc mehr war, ihr errichtetets 

neues Reich in Paragvay; ihr Waarenlager 511 Nio 
Janeiro, ihr Handel nach Europa und in die anderni 

Welttheile; ihre weitlustige Corresponden; ihr Sim» 

schleichen in die Kabinetter der Monarchen, das aUeSfe|f 

te sie in dem Stande aus dem Mittelpuncte alles zu bet 
obachten, ohne selbs beobachtet 311 werden. Allerdings war 
ihre G lückseligkeit so groß , daß sie feinem heutigen 

jesuitenkaum begreiflich gemacht werden fann; aber auch’ 
so tief mar ihr Sall. Nachdem bet portugiesische Hof 

im Sahre 1759 ganze © chisfe voll Jesuiten nach Italiem 

abführen ließ, und im Sahre 1760 ein Edict unterr 

zeichnete, tag sie auf ewige Zeiten aus aßen portugier 
sischen Staaten verbaant seyn sollten, bann wurden 

viele aus ben asatischen, afvikanischen und amerikant, 

' sdhen
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schen Beshzungen nac Portugal gebracht, von da auf 

gemietheten Schiffen nach Italien geführt, und daselbs 

an das Land gesetzt. Endlic, als die bourbenischen 
Hfe sic mit dem vortugiesischen Hofe vereinigten, und 
zuglei c um die Aufhebung der Societt bey dem Papste 
eifrigs ansuchten, bann nahete endlic nac vielen ©treis 

tigkeiten kv fatale Tag heran, daß Ganganedli, wels 

cher als Clemens XIV. die dreyfache Krone gleic das 

mals frug, im Jahre 1773 die gedachte Societt Jesu 

gnzlic aufyob. Ihr Elend war gewißz nicht mit Wors 

ten auszudrcken ; ihr Stiftungen mürben eingezogen, 
und ihnen dafr eine jöhrliche Hension angewiesen, wels 

che kaum hinreichend zum geben war» Jhr Hirte war 
geschlagen, und die Heerde hatte sic zerstreuet ; nie» 

mand wollte sic shrer erbarmen. Der Papst , ihr 

Vater, strafte sie zwar, gab ihnen aber auc die Hoffs 

nung wieder aufzuleben, wenn sie die Lanze ober ihre 
sier Gelübden wieder erlangen könnten. Ihre einzige 

Semühung is , wieder dazu zu gelangen, und zwar 
auf eben den Wegen, die sie verführet haben. Damit 

wollen sie verm uthlic sagen: die Hse , welche ihre 
Alufhebung bewirket, oder auc nur bie ppstliche Vulle, 

durc welche sie aufgehoben wurden, angenommen und 

ühreGter eingezogen haben, sollen sie wieder in ihre 
Nechte einsetzen. Das kann vielleicht ihre Meynung 

seyn: benn daß sie auf ben Wegen der Bosheit wies 

Serum sollten zu ihrer Societt zurcke kehren , bag 

ein Malagrida, Matos unb Alerander ihnen ben Weg 

durc Mord unb Uodschlag bahnen sollte, das können 

sie unmöglich wollen. Nein! sie sind unschuldig, wie 

sie selbs fiel) in einer ©upplif an ben Knig in Pohlen 

im Jahre 1774 haben: „Wir, Oie wir keiner 
bösen
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b8sen That überwiesen werden, knnen von dem @ti 

nuß unserer Güter, auf feine ersinnliche Att, durc feine 

Bulle oderAusspruc des Vaterlandes, ohne das größte 

UInrecht und Unbilligkeit zu begehen , ausgeschlossen 
werden." Das is in dem engem Versande richtig 

geurtheilt, die Glieder der Societt, welche in Pohlen 

lebten, haben nicht an dem neuen Neiche in Paragvay 

gearbeitet, nicht den Knig in Portugall, auc nicht 

ven Knig in Frankreic durc ben Damien ermorden 

wollen; sie sceinen unschuidig zu jeyn. Wenn man 

aber ihre Vereinigung, Verbindung und Mflichten ers 

wget, daß einer für alle, und alle für einen stehen, 

daß die Herrlichkeit in Paragvay ihre, ded ganzen Om 

dens Herrlichkeit war , so muffen sie auc alle den 

Schaden tragen, den jene durc ihre Widersetzlichkeit 
und Bosheit verursachet haben, ©cd) es scheinet, daß 

sie sic in der angezogenen Scrift von den Irrthmern 
und Wahrheit der Menschen , selbs als die Ursache 
ihres Falles anklagen, die Ausdrcke: „sein Vater ent; 

fernte ihn durc feine Gerechtigkeit von feiner (Segen; 

wart, er ließ sic feine Neue und ©cham rühren, et 

is in der That auf Abwege geraten — — alle diese 
Ausdrücke scheinen ihre Vergehungen anzuzeigen. Wer 

baß glaubt, fennt die heil. Vter nicht. Man fann 

eher Wasser aus einem Steine pressen, und des ^evt 

kules Keule schwingen , als einen Jesuiten zu dem 

Bekenntnisse vermögen, daß er geitret ob« gesündiget 

habe. Diese gedachten Ausdrücke sind eine von dem 
Falle Adams entlehnte Allegorie, welche fo viel feigen 

soll: Gleichwie Adam feine Handlungen unvorsichtig 

unternahm, fo unweise haben auc die Jesuiten gehans 

delt: es reuet sie herzlic, daß sie baß Centrum nicht 
$ wous
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vorsichtiger bewahret haben. Was is ihnen nun zu 

thun ? Gie mssen den Weg wieder suchen, in dasselbe 

zu gelangen. Es wird fiel) doc wohl noc ein Moses 

finden lassen, Der nac 6. 41. Jsrael aus Aegypten 
mit Macht und Krast nac Palstina führet. Darzu 

hilft ihnen schon noc der Freymurerorden , welcher 

als ein zweyter Elias feinen Geis und Kraft anwendet, 

die N eligion des Jehovah zu unterstützen; ein Abel, 

den feine Gelübbe darzu verbindet , dem Meister zu 

helfen ein Noah, der unterdessen ihr Schisflein auf 
den wilden Wellen leitet, bi? e?auf dem trocknen Lande 

(Tille stehen bleibt, Damit der Orden, wie Christus wies 

der auferstehen , trocknes Fußzes an Das Land treten, 
und Den Mittelpunkt + einnehmen kann, Dann heißt 

es: confumatum eft.

Wenn nun Die Brder De? neuen Systems S. 56 
fingen:

Baut Den zerstörten Tempel wieher,

Unb wißzt, Dag ihr der Tempel seyd ,

so werben sie bod) endlic Die richtigen mauterischen Bes 
griffe Damit zu verbinden wissen! Sie sollen sie sogar 
aus der ©c rift stelle *):  Wisset ihr nicht , Dag ihr 

Gottes Tempel seyd — verstehen lernen. Der Apos 

fiel rede wie ein Jude, und wende nur Den Ausdruc 

Tempel, auf die Christen an; wir aber, heiszt es fers 

ner, haben feinen Geis , wenn wir von Den allgemeis 
nen Begrifsen zu Den eingeschrnktesten übergehen." Da 

kSmmts hernus! Wie der Apostel die Schechina Der

*) i. Eor. 3, 16.

Juden
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Juden auf die Cinwohnung des Geistes Gottes applicite, 

so sollen alle ehrwürdige Brder ebenfolls wie er, von 
den allgemeinen Begriffen, bie aßen triften angehen, 

zu ben eingeschrnktesten Begrisfen, ö. f. zu öen Jes 
suiten, übergeben, wenn sie chte Freymurer seyn wots 

len. Ic miß nicht etwa durc eine erdichtete Erkls 

rung die Worte des Autors verdrehen, und das, was 

ic gefagt habe, darauserzwingen. Nein ! das thue 
ic nicht, allein, wenn sic der Jesua Joab selbs verr 
rät^, und durc feine Gedankenreihe die Begriffe er» 

lutert und auf sc (i est ; dann is es eine unbezweifelnde 
Gewiszheit, daßz er bey öen eingeschrnktesten Begrisfen 

das gedacht, was ic darunter verstanden habe. Man 

darf ja nur öen {lebergang ©. 57 zu öen Jlluminaten 
bettachten, wenn man sic deutlic davon überzeugen 

wil: diejenigen, heißzt es ferner, welche diese Kuns 

nicht verstanden, wichen sogar von dem wahren Wege 
ab, und suchten ben Geis der Maurerey in einer N es 

ligion, öie sie sic selbs bildeten. Welche Kuns vers 
standen die Jlluminaten nicht? Diese, deren sic der 

Apostel bedienet, der öie Begriffe meisterlic anzuwens 

denwuste, und von öen Juden den Ausdruc, 'Sem» 

pel, als einen allgemeinen Begrifferborgte/ welchen 
er auf feie Christen, als einen eingeschrnkten Begrif 

anwendete, weil damals das Christenthum im Aufkeis 

men und bey weitem nicht so auggebreitet, wie das 
Judenthum war. Wir haben nun auc des Aposteis 

Geis, wenn wir jetzt von dem ausgebreiteten Ehristens 
thume zu dem noc nicht allgemeinen Iesuitismus über« 

gehen. Das is bie schn gepriesne Kunst. Man wirb 

sic sreylic wundern, dap ic bey ben eingeschränks 

testen Begriffen an. bie Jesuiten gedacht habe, 
§ 2 ic
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ic habe aber datauf kommen mssen , weil eingig und 

allein von der Religion geredet wird. „Sie, die Jllus 

minaten, suchten ben Geis der Maurerey in einer N es 
ligion, die sie sic selbs bildeten." Man muß also 
die Maurerey in der Neligion suchen. Und in wels 

cher? Nur nicht in einer, die man sic selbs bildet; 
sondern in der wahren seligmachenden Neligion. Was 

is das für eine? Allein ber Papismus , welchen bie 

Jesuiten zu befrdern immer noc eifrigs bemühet sind. 

Will man ja ben Protestantisius darunter verstehen, 
so mußz man wissen, daß fein Protestont fo stols von 

feiner Netigion spricht: er is ein Feind der Sektirerey, 

wohl aber ein Nachfolger Jesu seines Meisters. Nur 

der Jesuitismus sol ber Tempel Gottes seyn, in wels 

chem bie Schechinah, ober der Geis Gottes wohnet!!!

Won den Jluminaten rede ich hier nicht: ic bin 

ein Feind von sic selbs gebildeten Religionen, und vers 

ehre nur diejenige, welche auf Vernunft unb Schrift 

gegrndet ist. Auc will ic nicht der Stimme eines 
Wanderers im Thale Josaphat gebenfen, ich habe diese 

Schrift nie gelesen, unb weiß bähet nicht zu urtheilen, 

oh der Verfasser derselben ein achter Maurer is, ober 

nicht. Ob bie feit dem Jahre 1788 reformirten Logen 

nichts weiter als Gesellschaften sind , bie den Gocies 

täten der Wissenschaften, ober ber Liebe unb Eintracht 

gleichen, ob sie unstreitig isolirt , ober immer noch 

von den unsichtbaren Obern, unb zwar unbemerkt vegies 

ret werben, das vertheidige ich nicht. Nur eines bleibt 

mir zu betrachten übrig, nämlich ber Titel: „Jesua 

Joab an die Wanderer im Thale Josaphat."
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Jesua und Jvab waren die Pter det Nachkome 

men Pahatmoabs *), welche an der Zahl 2812 aus 

Bdbyion nac Jerusalem zogen, den Tempel wieder 

zu bauen. Es zogen zwar weit mehrere Juden mit 
diesen hinauf, aus welchen sic der Autor einen’Nas 

men wählen konnte , wenn es nicht ein Name seyn 
sollte, der sic mit einem 3 anfngt, und über dieses 
die Zahl 4 ausdrckte. Denn 2-8-F1-2 macht 

13, und 1-3 is 4. Jesua Joab will also ein chter 
Maurer, ein Jesuite seyn.

Sr schreibt an die Wanderer im tyale Josaphat. 

20 is dieses Thal zu finden ? Das weiß niemand. 
In ber Bibel wirb es nur von dem Propheten Joel**), 

und sons in feinem Buche erwähnet. Viele glauben, 

der Prephet ziele auf das Thal, in welchem Josaphat 

dieAmmoniter unb Moabiter durch die Hand des Heren 

schlug, dieses würbe aber hernac das Lobethal genens 

net, unb lag nicht zwischen Serusalem unb bem Dels 

berg, wo ei viele zu finden meynen, sondern in der 

Wüsten Thekoaf bei) bem Gebirge Ziph, ober an dem 
©ee Asphaltites. ©ollte dieses Thal ber Prophet nac 

bem Slawen bei Ciegers genennet fyaben, fo htte 

er sic undeutlic ausgedrückt. Daher glaube ich, bag 
das Wort Jehosophat feine eigenthmli che , sondern 

eine gemeine Benennung sey , unb ubersetze es: das 

Thal des göttlichen Gerichts, welches eine Anspielung 

auf bie Worte, der Herr wirdrichten, ist. Hat 

bet Autor auf jenes Thal Nucksicht genommen, fo will 

ec

*) Esra 2, 6. Nehem, 7, n.

") Kap. 3, 7, 17.
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er auf die Siege beuten, welche die Wanderer noc 

erlangen sollen, beutet er aber auf das Thal des gtts 
lichen Gerichts, so flehet er die göttliche Gerechtigkeit 

an, wetche die Wanderer retten soll. Ueberhaupt 

genommen schreibt er an die Freymurer, welche Wans 
derer in diesem Thale darum genennet werden , weit 

man zu ber Benennung ein 3 haben mußte. E$ fett 

heiszen: Die Freymurer wandern noc immer in eis 

nem betrübten Shale, sie sind zevftreuet.










